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Oleſes Blatt (früher „Reuer Glötuser Anzeiger") erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 WM., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 9 Mk. 


Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Anſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. 


turen 


Elbinger 


Nr. 68. 


Mit dem 1. April 
beginnt ein neues Abonnement auf die. täglich 
erſcheinende 


Altpreußiſche Zeitung 


und erſuchen wir unſere verehrlichen Abonnenten und 
Freunde unſeres Blattes, die Beſtellung rechtzeitig er⸗ 
neuern zu wollen, damit die Zuſtellung keine Unter⸗ 
brechung erleidet. f 
Wir werden nach wie vor eifrigſt bemüht ſein, den 
Inhalt unſeres Blattes möglichſt reichhaltig zu ge⸗ 
ſtalten, wovon wir uns die Pflege des lokalen und 
provinziellen Theils ganz beſonders angelegen fein 
laſſen werden. Unſer politiſcher Theil beleuchtet ganz 
beſonders die das Bürgerthum intereſſierenden Tages. 
fragen, bringt volksthümlich geſchriebene Leitartikel; 
ferner bringen wir an unterhaltendem Leſeſtoff einen 
ſehr umfangreichen, jorgfältig gewählten vermiſchten 
Thell, ſowie allgemein intereſſierende Nachrichten von 
Nah und Fern. Unſere telegraphiſche und telephoniſche 
Verbindung mit den bedeutendſten hauptſtädtiſchen 
Depeſchenbureaus ſetzt uns in den Stand, den Leſern 
die neueſten Ereigniſſe auf allen Gebieten raſcheſt zu 
bringen, und findet belonders dleſe Einrichtung die 
ungetheilte Anerkennung aller Abonnenten. 
Mit jeder Sonnabend⸗Nummer erhalten die Leſer 
ein reich illuſtrirtes und beſtredigirtes Unterhaltungs; 
blatt als Gratisbeilage. 
Ein Abonnement auf die „Altpreußiſche Zeitung“ 
koſtet pro Quartal 
bei allen kalſerlichen Poſtanſtalten 


Mt. 200 
Mk. 1,60 


in Elbing 3 
mit Botenl ons? 
und werden Beſtellungen entgegengenommen von der 
Expedition, unſern Zeitungsboten und folgenden Aus⸗ 
gabeſtellen: 

G. Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 („Legan“), 

A. Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35, 

Max Krüger, Hohezinnſtraße Nr. 10, 


Otto Jeromin, Altftädt. Wallſtraße Nr. 11/12, 


W. Krämer, Leichnamſtraße Nr. 34/35, 
Ad. Andres, Leichnamſtraße Nr 90a. 
R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11, 
Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 
H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33. 
In Folge der großen Verbreitung der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ gerade in den 
kaufkräſtigſten Kreiſen eignet ſich dieſelbe beſonders 
als Inſertionsorgan Wir berechnen die einſpaltige 
Zeile mit 15 Pf. und gewähren auf größere Aufträge 
weitgehendſten Rabatt. 
Hochachtend 


Redaktion und Geſchäftsſtelle 


der „Altpr. Ztg“. 


Zur Lage. 

„Endlich find wir dahinter gekommen, was die euro⸗ 
pälſche Diplomatie mit ihrer fo ſchwer verſtändlichen 
Orlentpolitit eigentlich bezweckt. Sie will der von 
Tag zu Tag auch der geſchichtlichen Ueberlieferung 
gegenüber ſkeptiſcher werdenden Welt zeigen, daß die 
uns von verſchiedenen Chroniſten erzählten Reden 
u Thaten der Männer von Schilda, Schöppenſtedt, 
et en durchaus wahr fein können. Wir haben 
hörten 2. manchmal gelächelt, wenn wir laſen und 
ſonſt di 15 belſplelswelſe die Stadt Hamburg, oder 

un deutſcher Kleluſtaat vor Zeiten mobil machte 


oder ſonſt in Rath u 5 
Gottlob! ſeitdem FR e geberäete 


europälſchen Staatswelsheit dankbar, 
* n BE Abb 
ochmals näher auszuführen und 
daß die Weisheit Europas nich Dümmeresz lieh 
tehrtered hätte thun können. als fie gethan, if wohl 
überflüſſig. Selbſt die griechtiche Staatsweſs heit, die 
doch albern, kurſichtig, ſoltzbübiſch war, findet nach. 
gerade ihre Erklärung und Rechtfertigung durch das 
Verhalten Europas. Den Glpfel der Dummheit er⸗ 
reicht England mit feinen Vorſchlägen der Milde 
denen die anderen Mächte ſich anſchließen, theils well 
ſie den europälſchen Frleden vor jeder Gefahr mög. 
lichſt ſchützen wollen und es ihnen deswegen nicht 
darauf ankommt, ob Griechenland dabei mehr als 
nötbig ruinirt wird, theils well ſie die englische Politit 
ad absurdum führen wollen. Dieſe engliſche Politik, 
die Griechenland ſchonen und die man zu keinen Ge⸗ 
waltmaßregeln kommen laſſen will, hat der Oberſt 


* 
Elbing, Sonntag, 


Mk. 190 


kommenden Etats werden 


wickelt. 


Vaſſos nach Creta gelangen laſſen und eine neue 
Schwierigkeit geſchaffen, ermuthigt die Griechen zu 
Widerſtandsphraſen und nöthigt fie, zwingt fie, zu 
ihrem eigenen Leidweſen ihre Worte wahr zu machen, 
und vermehrt und verlängert inzwiſchen das Blutver⸗ 
gießen auf und um Creta. Der erbittertſte Feind 
Griechenlands hätte den Hellenen nicht auf raffinirtere 
Weiſe ſchaden können als England. Der Mephiſto 
Europas hätte das. europälſche Concert nicht lächer⸗ 
licher machen lönnen als England, das die Mächte an 
den Naſen hernmführt, wenn man nicht lieber ans 
nehmen will, daß dieſe ſich an den Naſen herumführen 
laſſen, um England zu Falle zu bringen. Wer bel 
dem Zuſtandebringen der albernſten Weltlomödie, die 
jemals aufgeführt worden tft, die hinterliſtigſte Rolle 
ſpielt, bleibe ununterſucht. Die Dummheit der Mächte 
und die eigene dazu ausbaden wird allein Griechen 


land müſſen, das nun nicht mehr zurück kann und 


doch keinen ſehnlicheren Wunſch hat, als von den 
Mächten gezwungen zu werden, die Heldenattitude 
aufzugeben, während die Mächte, um Griechenland zu 
ſchonen, ihm immer mehr Zeit laſſen, den Krieg, den 
Alle nicht wollen und die Griechen fürchten, zu führen. 

Imponiren muß einem bei ſolchem Trelben die 
coloſſale Ruhe des in allen Gliedern kranken Mannes, 
der nicht einen Athemzug verſchwendet und in aller 
Stille ſeine Kräfte an der griechlſchen Grenze ſammelt, 
um dem griechlſchen Prahlhans eine B.ction zu er⸗ 
thellen, die er fürs Erſte nicht wieder vergißt, ſeine 
Kräfte wahrſcheinlich auch ſammelt, um, wenn die 
dummen Philhellenen in verſchiedenen Ländern es zu 
Wege bringen, daß ganz Europa ſich auf die türkiſche 
Erbſchaft ſtürzt, Andern und ſich einen Untergang 
zu bereiten, daß die Welt erzittert und ſogar di 
jentimentalen Schwärmer, denen es nicht ſchicklich 
däucht, für muhamedaniſche Türken gegen chriſtliche 


Griechen Partei zu nehmen, mit Schrecken einſehen, 


daß ſie ſelbſt die größten Chriſtenfeinde geweſen find. 
Es iſt kein ſchönes Schauſpiel, das die euro⸗ 
päiſche Staatsweisheit da zuſammengedichtet und 
ſcenenweiſe aufführen läßt. Und wenn die Türken im 
innerſten Herzen die europäiſche Diplomatie verachtete — 
denn zum Lachen iſt die Situation für die Türken zu 
ernſt — man kann es ihnen wahrlich nicht verargen. 
Um ſo weniger, da bei einiger Aufrichtigkeit und 
Entſchloſſenheit die Schwierigkeiten vor einem Monat 
bereits gelöſt geweſen wären. Die europätichen 
Diplomaten haben nicht einmal die Entſchuldigung, 
die rechten Mittel nicht gewußt zu haben. Die Kalſer 
von Deutſchland und Rußland haben ſie ihnen gezeigt. 
Die Diplomaten haben es aber nach mehrwöchigem 
Verhandeln zu Wege gebracht, daß den Cretenſern 
die Autonomie — verkündet worden iſt, und daß von 
den Zwangsmaßregeln eine, eine kleine, eine ganz, 
ganz kleine, nämlich die harmloſe Blokade von Creta, 
angefangen wird. Wer ſollte da nicht lachen? Wir 
glauben an Abdera, an Abdera im Rieſenformat. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 19. März 1897. 


In der Hofloge Prinz Heinrich. 
15 zweite Berathung des Marineetats wird fort⸗ 
geſetzt. 
Reichsſchatzſekretir Graf Poſadowsky: Die 
gegenwärtigen Forderungen beeinfluſſen das Verhält⸗ 
niß zwiſchen Ueberwelſungen und Matrikularbelträgen 
nicht weſentlich. Eine Beſorgniß vor zu großem Ans 
wachſen unſerer Schulden kann nicht vorliegen. Die 
amn in jedem Falle einen 
günſtigen Anſchlag haben. Wir werden alſo durch 
die Bewlll'gung der Marineforderungen eine erhebliche 
Vermehrung der Schulden nicht zu beſorgen brauchen. 
Ich bitte Sie alſo, dle Beſchlüſſe Ihrer Commiſſion 
einer nochmaligen Prüfung zu unterziehen, und die 
Marineforderungen doch zu bewilligen. 

Abg. v. Vollmar (Soz): Ich glaube nicht, 
daß ſchöne Redensarten viele Mitglieder des Hauſes 
veranlaſſen werden, den vielen Miniſtermahnungen zu 
folgen. Man wird nicht vergeſſen können, daß alle 
Parteien in der erſten Leſung erſchreckt waren über 
die erhebliche Steigerung der Marineausgaben. 
Unf're Lage hat ſich durch die Erwerbung von Helgo⸗ 
land und den Bau des Nordoſtſeekanals doch ganz 
erheblich verbeſſert. Wir haben alſo keine Veranlaſſung 
zu erhöhten Maßnahmen für die Vertheldigung unſerer 
Küſten. Der Reichskanzler habe in der Commiſſion 
ſelbſt erklärt, daß es nur nöthig fein würde, eine den 


Anſprüchen des Flottenplanes unter allen Umſtänden 


genügende Flotte zu unterhalten. Bezeichnend war 
es, daß der Reichskanzler und der Bundes ath von 
der Vorlegung der Denkſchrüft nichts gewußt haben. 
Was fol man dazu ſagen! Es kommt da — I 
bin zu höflich, etwas Anderes zu jagen — ſein Werk⸗ 
zeug, und legt ſo etwas vor. Ich nehme das Wort 
natürlich gleich zurück. (Heiterkeſt.) Aber wir müſſen 
doch darauf hinweiſen, daß alles immer mehr auf die 
Schaffung eines persönlichen Regiments hinausläuft. 

edem ungezügelten Einfalle ſoll Folge gegeben 
werden, ohne Rückſicht auf ſonſtige Rückſichten. Man 
ſpricht von Intereſſen des Handels, man verwies auf 
die Wendung in Nordamerika. Unſer Handel hat ſich 
aber grade dort unabhängig von der Marine ent⸗ 
Will man etwa gegen die Politik Me. Kin⸗ 
leys zwel Kreuzer au marſchiren laſſen. Kaum zwanzig 
würden genügen. Man verweiſt auf künftige Kriege. 


ch] Landes. 


* 


21. März 1897. 


Ich traue aber keiner Regierung weiter, als ich ſelbſt 
ſehen kann, und kaum ſoweit. Jedes Volk müßte 
ſolche Forderungen ablehnen, vor allem aber Deutſch⸗ 
land, in dem das parlamentarlſche Leben fo unter⸗ 
drückt wird, in dem das Bemühen darauf auszugehen 
ſcheint, den Reichstag mehr und mehr unfcei zu 
machen. Die Herren rechts möchten die Forderungen 
jetzt ungekürzt bewilligen. Bezahlen Sie ſie denn 
aus Ihren Taſchen? Die Ueberſchüſſe, auf welche 
Sie verweiſen, ſind nichts als zu viel erhobene 
Steuern, die vornehmlich aus den Taſchen der armen 
Leute kommen. Die Weltpolitik nach außen führt ſo⸗ 
mit zu einer Verſchärſung der Jammerpolitit im 
Innern. Eine ſolche Richtung der Politik müſſen 
wir verwerſen. Unſere Abſtimmung tiſt von ganz 
hoher prinzipieller Bedeutung. Sie ſoll kundgeben, 
daß das Volk übergenug hat an Belaſtungen. Wenn 
die Mehrheit im Reichstage im letzten Augenblicke 
ſchwach werden ſollte, ſo wird ihr vom Volke das 
Urtheil geſprochen werden. Kommt es zum Conflikt, 
ſo kämpfen wir ihn lieber durch. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Den Vor⸗ 
wurf, daß die Denkſchrift des Staatsſekretärs Holl⸗ 
mann ohne meine Kenntniß vorgelegt worden ſei, 
muß ich zurückweiſen. Der Staats ſekretär hat mir 
Kenntniß davon gegeben und ich habe das Vorlegen 
der Denkſchrift gebilligt. 

Abg. Dr. v. Bennigſen (nl): Meine Freunde 
ſtehen einfad den Forderungen des Etats gegenüber, 
ohne Rückſicht auf etwaige zukünftige Forderungen. 
Wir behalten uns für die Zukunft freie Hand. Es 
kann uns alſo nicht vorgeworſen werden, daß wir eine 
Marine erſten Ranges ſchaffen wollen. Für uns 
bleiot die erſte Aufgabe immer die Erhaltung einer 
Landarmee nicht nur erſten, ſondern allererſten Ranges. 
Daneben iſt für Deutſchland die Erhaltung einer 
Marine zweiten Ranges nicht nur eine nothwendige, 


IJendern auch für die Erhaltung des Friedens wohl⸗ 
15 Forderung, die der Etat ſtellt, zu bewilligen. 


ieſe Forderungen find allerdings höher, als die der 
letzten Jahre, und darin wird man nicht mit Unrecht 
eine Veränderung der Stellung der Marineverwalt⸗ 
ung finden können. Daß aber die Anforderungen 
ſtärker werden, erklärt ſich aus den Darlegungen, 
welche dem Hauſe über die Fortſchritte der Technik 
gemacht worden ſind. Wir müſſen in Bezug auf die 
Größe und den Character der Schiffe mit den andern 
Ländern mitgehen. Wir müſſen außerdem der Ent⸗ 
wicklung von Handel und Induſtrie Rechnung tragen. 
Wir müſſen alſo für unſere Flotte mehr bewilligen 
und da wir günſtige finanzielle Verhältniſſe haben, 
ſo müſſen wir verſuchen, etwas von dem nachzuholen, 
was wir in früheren Jahren verſäumt haben. Daß 
unſere Finanzlage aber günſtig genug iſt, bewelſt der 
Umſtand, daß wir erhebliche Summen für Schulden⸗ 
tilgung übrig haben. Bei den ſchwierigen Verhält⸗ 


Intfien, die heute der Vermehrung des Abſatzes ent⸗ 


gegenſtehen, kommt es immer mehr an auf die Er⸗ 
ſchlteßung unkultivirter Länder. Dleſe Erſchließung 
iſt aber nur möglich mit Hilje einer genügend ſtarken 
Marine. Unſere Marine iſt aber nicht ſtark genug, 
um etwa durch unſere Conkurrenten im überſeeiſchen 
Handel bedrohte Intereſſen ausreichend zu ſchützen. 

ir können uns nicht in jedem Falle auf freun dnach⸗ 
barliche Hilfe verlaſſen, vor allem nicht bei der Ver⸗ 
folgung von Handelsintereſſen. Da finanzielle 
Schwierigkeiten nicht vorliegen, müſſen wir alſo den 
Anforderungen der Marineverwaltung Rechnung tragen. 
Die Anforderungen, die hier geſtellt werden, gehen 
nicht über den Rahmen einer Marine zweiten Ranges 
hinaus. Ein Parlament, das Einfluß auf die allge⸗ 
meine Politik üben wolle, muß vor allem den An⸗ 
forderungen gerecht werden, die im Lande ſelbſt als 
dringend empfunden werden. Die Parteien müſſen 
da ihre Vorurthelle zurückſtellen. Sonſt verliert das 
Parlament die Autorität im Volk. Reglert aber will 
das Volk werden. Unſere Partei hat ſich immer be⸗ 
müht, allen Verhältniſſen Rechnung zu tragen, ohne 
Rückſicht auf die Vorurthelle. Wir hoffen auch, daß 
die Forderungen für die Marine zur Annahme ge⸗ 
langen werden. Schon mit Rückſicht auf die Wahl⸗ 
bewegung, auf welche die Marineforderungen nur 
verbttternd einwirken könnten. möchte ich wünſchen, 
daß es bereits jetzt zu einer Einigung komme. Eine 
Reichstagsauflöſung im Anſchluß an dieſe Frage würde 


deshalb. auch kein glücklicher Griff fein. Jedenfalls 


findet man in keinem andern Lande in ſo wichtigen 
Fragen fo ſcharfe Gegenſätze zwiſchen den Parteien. 
In Frankreich wird es nie zu ſolchen Differenzen 
kommen. Jetzt oder im nächſten Winter wird aber 
auch bei uns dle Verſtärkung der Flotte durchgeſetzt 
werden. Das erfordert das Intereſſe des ganzen 


Abg. Richter (fr. Vg.): Die Ausführungen des 
Vorredners dürften kaum geeignet ſein, das Anſehen 
des Reichstages zu erhöhen. Herr v. Bennigſen ver 
läßt ſich auf die überlegene Autorität der Regierung 
in techniſchen Sachen, zu Waſſer wie zu Lande. (Sehr 
richtig! links.) Sollte das für uns maßgebend fein, 
was hätten wir dann überhaupt noch zu bedeuten? 
Wir müſſen den Anforderungen der Reſſortpolitit 


gegenüber die Intereſſen des Volkes vertreten. Nicht, 


gegen das Anſehen des Parlaments handeln wir da⸗ 
mit, ſondern wir erweiſen feine Berechtigung. Wenn 
das Anſehen des Parlaments zurückgegangen iſt, ſo iſt 
es nicht zum Mindeſten die Schuld des Herrn von 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. bie 
Inſerate Kaum fletkanen 25 lf, pro Felke, l Belageremplar loft 16 bl. 
S Expedition Spieriugſtraßze Kr. 13 
Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: P. Schiemann 

| in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Inſeratentheil: i. V. C. Schmidt in Elbing. 


iſche Zeitung 


Tageblatt. 


altzeile oder deren 


j 


13, 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


fer Si 
49. Jahrg 


Bennigſen. Die Steigerung der Marineausgaben 
datirt erſt vom Jahre 1888 Damals wurden der 
Marine mit einem Male ganz andere Aufgaben ges 
ſtellt. Es find höheren Orts andere Anſchauungen 
über die Bedeutung der Marine geltend geworden. 
Deshalb die gefteigerten Marineausgaben. Und jetzt 
ſtehen wir vor einer neuen Wendung. Da müſſen 
wir „Halt!“ ſagen. Das iſt nach einem Ausſpruch 
des Fürſten Bismarck die Hauptaufgabe des Parla⸗ 
ments, daß es die Voranſtellung einer Aufgabe vor 
andere verhindert. Thut es da ſeine Schuldigkeit, dann 
wird es bald nicht mehr von der Marine als von 
einer Heißgeliebten ſprechen hören, dann wird es nicht 
mehr mit der ſubjectiven Marineliebhaberei zu thun 
haben. Uſerloſe Pläne find es in der That, vor 
denen wir ſtehen. Ufer find nirgends zu ſehen. Man 
jagt, der Staatsſekretär habe uns mit feiner Denk⸗ 
ſchrtift nur reinen Wein eingeſchenkt. Reinen Wein 
allerdings, aber nur einige Gläſer. (Große Heiter⸗ 
keit.) Daß weiteres folgen werde, beweiſt der andere 
Rahmen, den man für die Aufgaben der Marine jetzt 
zieht. Wir ſollen jetzt auch für unſere Verbündeten 
mitſorgen. Das aber, was der Etat fordert, beziffert 
ſich ſchon höher, als das, was die Verbündeten zu⸗ 
ſammen in einem Jahre au wenden, auch wenn wir 
die Beſchlüſſe der Commiſſion aufrechterhalten, es iſt 


auch höher als die Auſwendungen Rußlands. Rich⸗ 


tige Sparſamkeit, das iſt es, was wir in der heutigen 
Politik vermiſſen. Der Staatsſekretär ſchien zu bes 
dauern, daß wir vor Creta nur ein Schiff haben. 
Ich meine im Gegentheil, dies eine Schiff iſt ſchon 
zu viel gegenüber den Intereſſen, die wir dort haben. 
Den Handel fördert man beſſer durch Verträge als 
durch die Kanonen der Krlegsſchlffe. Wie viel Schiffe 
müßten wir auch haben, ſollte überall eins anweſend 
ſein? Die im Auslande lebenden Deutſchen ſind nicht 
ausgewandert, um für Kalſer und Reich zu wirken, 
ſondern des Geldbeutels wegen. Es mag für ſie 
ganz erfreulich ſein, wenn ſie ein deutſches Kriegs⸗ 
ſchlff zu ſehen bekommen, aber man kann ihnen mit 
Kanonen keine Exlſtenz ſchaffen, wenn fie nicht ſelbſt 
für eine ſolche ſorgen. Man verſuche auch einmal bei 
ihnen die Mittel für eine Flottenvermehrung aufzu⸗ 
treiben. Bis jetzt deutet nichts darauf hin, daß ein 
ſolcher Verſuch Erfolg haben würde. Weltpolitik iſt 
für mich nichts, als die Neigung, überall dabei zu 
ſein, wo etwas los iſt. (Große Heiterkeit.) Wir 
leiden offenbar an einem Ueberſchuß an Thatkraft. Für 
mich iſt aber auch finanziell Vorſicht geboten. Der 
Schatzſekretär kennt zwar heute keine finanzielle Beden⸗ 
ken, weil es ſich eben um Marinefragen handelt. 
Sonſt kommt er uns mit finanziellen Bedenken. Es 
kommt nicht auf ein einzelnes Jahr an. Hier würde 


es ſich zunächſt nur um 7 Millionen handeln. Aber 


das dicke Ende kommt nach. Diefe Bauten allein 
zieben noch 80 Millionen nach ſich, und daneben 
kommen dann natürlich, weitere Neuforderungen. Das 
alles neben den Mehraufwendungen für Heereszwecke, 
die alle Jahre Millionen mehr erheiſchen! Unſererſeits 
können wir daher den neuen Forderungen nicht zu⸗ 
ſtimmen. Wir halten es ſchon zu weitgehend, daß die 
Commiſſion den neuen Panzer bewilligt hat. Das 
wäre kein richtiges Parlament, das ſofort in die Kniee 
ſinkt, wenn ihm ein ſtarker Wille entgegentritt. 
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Die Aus⸗ 
führungen des Vorredners laſſen ſich zum Theil er⸗ 
klären aus der unverantwortlichen Stellung, die er 
einnimmt. Er hat ſich aber auch über Fragen der 
allgemeinen Politik verbreitet, und unſer Vorgehen bei 
Creta gerügt. Aber wenn wir auf die Stellung im 
europälſchen Konzert verzichten ſollen, weil einige 
Griechen das krumm nehmen und darauf verzichten 
könnten, mit uns Geſchäfte zu machen, dann wäre es 
doch ſchlimm mit unſerem Anſehen beſtellt. Daß die 
Mehrzahl der Deutſchen lediglich aus Intereſſen des 
Geldbeutels auswandern, kann ich nicht zugeben. Es 
giebt aber auch Gelehrte und Forſcher, die aus idealen 
Intereſſen hinausgehen. Jedenfalls müſſen wir den 
Verſuch machen, das Deutſchland im Auslande hoch⸗ 
zuhalten. Ich halte einen wirkſamen Schutz des 
Deutſchtums im Auslande ohne Vermehrung der Kreuzer 
nicht für möglich und ich bitte Sie daher nochmals, 
bewilligen Ste die geforderten beiden neuen Kreuzer. 
Abg. v. Leipziger (fon) tritt für die 
Forderungen des Etats ein. 
Abg v. Plötz (konſ.) erklärt, daß auch die Minder⸗ 
heit ſeiner Freunde, die früher gegen die Marine⸗ 


forderungen geſtimmt hatten, mit ihm diesmal für die 


Regierungsſorderungen ſtimmen würden. 3 

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welie) ſchließt ſich 
Namens feiner Freunde den gefteigen Ausführungen 
des Abg. Müller⸗Fulda an. 

Abg. Graf Limburg⸗Slürum (konſ.) Seine 
Partei wolle die Verantwortung dafür nicht über⸗ 
nehmen, daß unſere Flotte eines Tages ihren Auf⸗ 
gaben nicht gewachſen jein möchte. a 

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. a 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 19. März. 


Berathung des Antrages Virchow: Die Re⸗ 
gierung aufzufordern, noch im Laufe der gegenwärtigen 


Seſſion dem Landtage einen Geſetzentwurf betr. die ſchloſſen als andere Kreiſe. Die Momente, welche 


Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des 
Staates (Comptabilitätsgeſetz) vorzulegen. 

Abg. Virchow (fr. Vp.): Es handelt ſich um 
einer mit dem Budgetrecht des Parlaments eng zu⸗ 
ſammenhängenden Frage. Das Geſetz-werde namentlich 
die Poſition des Finanzminiſters feſtigen, namentlich 
würden Reibungen mit den Collegen der anderen 
Reſſorts künftig vermieden werden können. 

Minifter Miquel erkennt an, daß ein ſolches 
Geſetz ſehr wünſchenswerth fel; er habe einen Ge⸗ 
ſetzentwurf auch ausgearbeitet, doch habe derſelbe bei 
den anderen Reſſorts vielfach Anſtoß gefunden. Dieſe 
Bedenken haben ſich jetzt erheblich vermindert. Es 
iſt möglich, daß wir das Geſetz noch in dieſer Seſſion 
einbringen. Ein prinzlipteller Widerſtand gegen die 
Vorlage exiſtirt in der Regierung nicht; ich hoffe, 
vor den Neuwahlen das Geſetz vorzulegen und es 
auch zu einem gedeihlichen Abſchluſſe zu bringen. 

Abg. Bade (coaſ.) iſt über die Auskunft ſehr er 
freut. Daß das Geſetz noch in dieſer Seſſion einge⸗ 
bracht wird, iſt für uns nicht von Echeblichkeit. Alle 
Redner ſtimmen dem Antrage bei. Auf Wunſch des 
Finanzminiſters Miguel ſchiebt Abg. Virchow das 
Wort „thunlichſt“ vor „im Laufe der gegenwärtigen 
Seſſion“ eln. 

Abg. v. Eynern (ul.): Geſtern habe ein Mit⸗ 
glied des Reichstages eine von ihm (Eynern) aufge⸗ 
ſtellte Behauptung als Blödſinn bezeichnet; er frage 
den Präſidenten, ob dieſer ihm geftatte, in persönlicher 
Bemerkung zu antworten. 

Präſident v. Keller: Das kann ich innerhalb 
der Tagesordnung nicht geſtatten. Ich nehme aber 
keinen Anſtand an, daß, ſo lange ich die Ehre habe 
an dieſer Stelle zu ſtehen, ich nicht dulden werde, daß 
derartige Ausdrücke gegen ein Mitglied des Herren⸗ 
bauſes oder des deutſchen Reichstages hier gebraucht 
werden. 

Es folgt dle Berathung des Berg⸗ und Hütten⸗ 


a8, 
Abg. v. Korff (conſ.) bittet zu Gunſten der 
Landwirthſchaft um Preis herabſetzung an Kalt ꝛc. 
Der weitere Verlauf der Debatte bot nichts Be⸗ 
merkenswertbes. Der Etat wurde genehmigt. 
Nächſte Setzung: Sonnabend. (Etat dec direkten 
und indirekten Steuern. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 20. März 1897. 
Feſtlichkeiten zur Centenarfeier Nachſtehend 
geben wir eine kurze chronologiſche Ueberſicht der 
nächſten hleſigen Feſtlichkelten zur Kalſer⸗Wilhelmfeler. 
Sonntag, den 21. März. 

Vormittags 10 Uhr: Feſtgottesdienſte, bei welchen 
die betr. Kirchenchöre durch auf den Tag bezügliche 
Geſänge mitwirken werden. 

Vormittags 114 Uhr: Pflanzung einer Gedächtniß⸗ 
Eiche auf dem großen Luſtgarten. 

Mittags 12—1 Ubr: Feſtmuſik auf dem Friedr. 
Wilh. Platz, ausg führt von der Pelz'ſchen Kapelle. 

Nachmittags 33 Uhr: Feſtvorſtellung im Theater 
Näheres (fiche weiter unten). 

Abends 7 Uhr: Zapfenſtreich und Fackelzug. Der 
Zug ſammelt ſich in der Friedrichsſtraße in der 
Nähe des Theaters. Von hier aus bewegt er ſich 
durch die Herren⸗, Bahnhofs⸗, Johanntisſtraße, 
Mühlendamm, Jakobſtraße am Kaſino und der 
Bürger ⸗Reſſource, Poſt⸗, Königsberger⸗, Schichau⸗ 
ſtraße, Alter Markt, Schmledeſtraße, Friedrich⸗Wilhem⸗ 
platz, woſelbſt Aufftelung genommen wird, worauf 
Herr Bürgermeiſter Dr. Contag eine Anſprache 


hält. 5 
Montag, den 22. März. 
Vormittags: Schulfetern in allen Schulen durch Ge⸗ 
fänge, Redeakte. Deklamation ıc. 
Mitiags 12—1 Uhr: Feſtmuſik auf dem großen Luft: 
garten. 7 
Abends: Allgemeine Illuminatlon. Der Beginn der⸗ 
ſelben iſt bei den öffentlichen Gebäuden auf 7 Uhr 
feſtgeſetzt und wäre es wünſchenswerth, wenn die 
Illumination der Privatgebäude auch von dieſem 
Zeitpunkt ab erfolgen würde. 
Dienſtag, den 23. März. 
Abends 7 Uhr: patrliotiſcher Damenabend in dem 
großen Saale des Caſinos. 5 
in der ſtädtiſchen 


Abends 8 Uhr: Feſtcommers 
Turnhalle. 
Um Flaggenſchmuck an allen drei Feſttagen 
wird gebeten. 

Aus den getroffenen Arrangements geht ſchon 
heute hervor, doß ſich während der Feſttage ein großes 
Menſchentreiben in den Straßen unſerer Stadt ent⸗ 
wickeln wird, und richten wir daher an Jupiter 
Pluvtus die höfliche Bitte, feine „feuchte“ Thätigkeit 
für die genannten Tage einzuſtellen. Wir haben 
a der letzten Tage feine Herrſchaft genug ges 
ühlt. ; RE 

* * 
8 * 


et 


Im Stadttheater wird die Centenar⸗ Feier in 
folgender Weiſe begangen: Sonntag Nachmittag 
34 Uhr bet halben Kaſſenprelſen „Glorfa“, Erinne⸗ 
rung an Kaiſer Wilhelm den Großen von Georg 
Hantel. Zum Schluß „Zopf und Schwert“ Luſtſpiel 
in 5 Akten von Gutzkow. Zu dieſer Vorſtellung wer⸗ 
den Schülerbillets für alle Plätze gültig à 30 Pfg. 
ausgegeben. Abends 8 Uhr bei halben Kaſſenprelſen 
„Glorta“ und „Zopf und Schwert“. Montag, den 
22. März. Nachmittags 33 Uhr, bei halben Kaſſen⸗ 
preifen „Gloria“ und „Minna von Barnhelm“, Luſt⸗ 
ſplel in 5 Akten von G. E. Leſſing. Zu dieſer Vor⸗ 
ſtellung werden ebenfalls Schülecbillets für alle Plätze 
giltig à 30 P'g. ausgegeben. Dienftag, den 23. März, 
zum letzen Male „Gloria“ und „Zopf und Schwert“. 
Zi dieſer Vorſtellung hat die Theaterdirektlion den 
he Vo ksſchulen über 400 Billets zur Verfügung 
geſtellt. 


* * 
* 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
21. März: Kübl, veränderlich, lebhafte Winde; für 
Montag. den 22 März: Zlemlich kalt, Niederſchläge, 
ſtellenweiſe heiter, ſtarke Winde. 

Im „Goldenen Löwen“ fand geſtern Abend 
eine Verſammlung des Bundes der Land- 
wirthe (Rreisperein Elbing) ftatt, in welcher die 
Herren v. Puttkamer Plauth, der ehemalige Vorſitzende 
des Provinzialvereins, u. Herr v. Oldenburg Januſchau. 
der jitzige Vorſitzende, Reden hielten. Die von ca. 
100 Landwirthen und Handwerkern beſuchte Berfamm- 
lung wurde durch Herrn Geysmer⸗Schönwalde mit 
einem Hoch auf den Kaifer eröffnet. Herr v. Oldenburg 
gab in ſeiner Rede zunächſt der Freude darüber Aus⸗ 
druck, daß es ihm vergöunt ſet, gerade in Elbing den 
Antritt ſeines Amtes zu feiern. Der Wahlkreis 
Elbing⸗Marienburg hat früher das Bewußtſeln der 
Zuſammengehörigkeit der erwerbenden Stände be⸗ 


Groß⸗ und Kleingrundbeſitz und Handwerker trennen, 
giebt es hier nicht. „Schutz der nationalen Arbeit“, 
das wäre die richtige Bezeichnung für den Verein und 
nicht Bund der Landwirthe. Bedauerlicherwelſe hat 
die Großinduſtrie dadurch einen Riß in das Verhält⸗ 
niß gebracht, daß ſie ſich auf Koſten der Landwirth⸗ 
ſchaft Vortheile geſchafft hat. Wir haben das Bewußt⸗ 
fein, daß, wenn wir für die Landwirthſchaft und das 
Gewerbe kämpfen, die die Elemente ſtärken, welche 
treu ſtehen zu Kalſer und Reich. Der Vorwurf, daß 
der Bund demagogiſche Umtriebe betreibe, iſt aufs 
ernſteſte zurückzuweiſen. Wir glauben an Gott, die 
Sozialdemokraten nicht; wir wollen Bürger fein unter 
einem ſtarken Könige, die Sozialdemokraten wollen 
das Gegentheil; wir wollen unſer gutes Recht ver⸗ 
theidigen in den geſetzlichen Grenzen, die Sozlal⸗ 
demokratie will das Geſetz umſtoßen. Durch die Ber 
günſtigung der Großinduſtrie in der Geſetzgebung 
wurde die Landwirthſchaft geſchwächt und die Sozial⸗ 
demokratie großgezogen. Es ft nicht zu begretfen, 
daß die Sozialdemokratie als berechtigte Partei aner⸗ 
kannt wird. Dem Redner ſei der Entſchluß, das 
Amt eines Provinzlalvorſitzenden anzunehmen, recht 
ſchwer geworden. Es iſt nicht leicht, Nach olger eines 
Mannes wie des Herrn v. Puttkamer zu ſein, der es 
verſtanden hat, mit großer Ausdauer und außerordent⸗ 
lichem Geſchick die Intereſſen des Bundes zu verereten. 
Auch nimmt die Beſchäftigung mit einer großen ver⸗ 
ſchuldeten Beſitzung die Kraft des Redners in hohem 
Grade in Anſpruch. Da Redner jedoch den Bund 
der Landwirthe für eine hochwichtige Errungenſchaft 
hält und jeder verpflichtet iſt. das Seine zu thun, fo 
habe er ſich doch bereit gefunden, das Amt zu über: 
nehmen. Die Arbeit, die dem Bunde bevorſteht, iſt 
eine ſchwierige wegen der Vorbereitung der Wahlen. 
Die Verhältniſſe haben ſich jetzt gegen früher bedeutend 
verſchoben. Zur Zelt Wilhelms 1 und Bismarcks 


hatte die Reglerung eine ſolche Gewalt, daß es ziem⸗ f 


lich gleich war, wer im Reichstage ſaß. Jetzt liegt 
die Sache jedoch anders. Die Beſtrebungen werden 
uns nichts nützen, wenn wir unſerer Anſicht nicht 
Ausdruck geben durch die Wahl einer größerer Anzahl 
von Candidaten. welche ſelbſtſtändig ſi nd und nicht 
umfallen, wenn voa irgend einer Seite ein Druck 


55 Telegraphenſtangen durch Steinwürfe zerſchlagen des Magifirats für heute gegenſtandslos. — Der 
a 


Von dem Skelett eines Menſchen wurden 
geſtern beim Ausgraben zum Fundament eines Neu⸗ 
bau's in der Gr. Scheuenſtraße einige Knochenreſte auf⸗ 
gefunden. Man ſchaffte dieſelben nach dem Johannis⸗ 
ürchhof und machte von dem Funde Anzeige. 

Ruſſiſche Deputation. Der Großfürſt Wladl⸗ 
mir von Rußland ſuhr geſtern mit dem Nachtſchnell⸗ 
zuge über Dirſckau nach Berlin. In feiner Begleitung 
befanden ſich Abordnungen des Grenadier Regiments 
König Friedrich Wilhelm III. von Preußen, des 6. 
Kalugariſchen Infanterie⸗Regiments Kalſer Wilhelm 
und des 37. Dragoner⸗Regiments, dem am 18. Sep 
tember 1884 der Namenszug Kaiſer Wilbelms I. ver⸗ 
liehen wurde. Bel dieſen drei ruſſiſchen Regimentern 
war Kaiſer Wilhelm I. Chef. 

Baupolizeiliche Genehmigung zu gewerb⸗ 
lichen Anlagen. Es find in letzter Zeit nicht 
felten Fälle vorgekommen, daß ausländiſchen Geſell⸗ 
ſcharten und anderen juriſtiſchen Perſonen des Aus⸗ 
landes die baupoltzelliche Genehmigung zu gewerbllchen 
Anlagen ertheilt worden fit, ohne daß vorher die 
landes herrliche Genehmigung oder die miniſterielle 
Erlaubneß zum Geſchäftsbetrieb in Preußen eingeholt 
worden war. Die Herren Minifter der öffentlichen 
Arbeiten und für Handel und Gewerbe haden daher 
neuerdings wiederum die zuſtändigen Behörden an⸗ 
gewieſen, ſtreng darauf zu achten, daß die hierfür 
maßgebenden Grundſätze vor der baupolizeilichen 
Genehmigung und der gewerbepolizeilichen Erlaubniß 
genau befolgt werden. : 

Falſche Zwanzig » Markicheine. Neuerdings 
find wieder Falſchſtüͤcke von Reichsbanknoten in den 
Verkehr gebracht worden. Diesmal handelt es ſich 
um Zwanzig⸗Markſcheine. Die angehaltenen Stücke 
tragen die Nummer F 262,416 Die Farbe des dazu 
verwendeten Papteres iſt gelblich -weiß; dasſelbe greift 
ich glatt an. Der Werthaufdruck „Zwanzig Mark“ 
zeigt hellrothe ſtatt blau rothe Farbe. Des Waſſer⸗ 
zelchen der cchten Scheine fohlt bet den Falſchſtücken, 
ebenſo die hervortretenden Faſern im Papier. Die 
Strafandrohung ft auf den ſalſchen Scheinen mit 


ſchwächeren unregelmäßigen Schr fizeichen gedruckt. 


Für Jäger und Jagdliebhaber geh, der 


auf fie ausgeübt wird. Ob der Zoll von 5 oder 34 „N.⸗ 3“ aus dem Werder eine erfreuliche Kunde 


Mk. der richtige iſt, läßt ſich nicht fogen. Das Be⸗ zu. 


Seit langen Jahren find im Frühjahr nicht fo 


denkliche liegt in der Bindung hinſichtlich der Zollvertröge] viel gut durch den Winter gekommene Rebhühner 
auf 10 Jahre. Mit der Entſchedung im nächſten beobachtet worden, wie heuer. Iſt die Brutzeit trocken 


Reichstage über die Zollverträge fällt auch die Ent 


ſcheidung über die Ex ſtenz einer großen Zahl von] Jagdbeute gerechnet werden. 


Landwirthen. So lange das letzte Wort über die 
Handels verträge noch nicht geſprochen jet, fo lange 
muß weiter gearbeitet werden. Redner ſordert die 
Anweſenden zu ruhiger, ernſter, beſtimmter Mitarbelt 
auf, und ſchließt mit dem Wunſche, daß bel dem 
nächſten Wiederſehen in Elbing die grünen Saaten, 
welche gut durch den Winter gekommen ſind, das ge⸗ 
halten haben, was ſie jetzt verſprechen. — Herr von 
Puttkamer, deſſen Erſcheinen durch ein begeſſtertes 
Hoch begrüßt wurde, erklärt, fein Erſcheinen beweiſe, 
daß er der Sache des Brudes treu bleibe. Das Zu⸗ 
rücktreten von der Leitung des Provenzlalbundes habe 
nur darin ſeinen Grund, daß mit dem zunehm nden 
Alter die Kräfte abnehmen; alle anderen Gerüchte 
über die Gründe des Rücktritts ſeien falſch. Herr v. 
P. weiſt die Angriffe auf den Bund und namentlich 
die Junker zurück. Der Bund wäre übe flüſſig, wenn 
wir eine abſolute Monarchie hätten. Hätten ſich die 
Landwirthe eher zuſammengethan, dann wären die 
Handelsverträge nicht abgeſchloſſen worden. Mit Be 
ug auf den Antrag Kanitz ſagt Redner, daß der 
onſument kein Recht habe, ſich Produkte für einen 
Preis anzueignen, welcher unter dem Produklloaspreis 
liegt. Die Margarine als Volksnahrungsmittel zu 
verbieten, wäre nicht richtig. Durch das Gel. üder 
die Rentengüter ꝛc. werde viel geholfen. Es müßten, 
wenn die Landwirthe durchdringen wollen, neue 
Bundesgenoſſen gewonnen werden. Die Doppelwähr⸗ 
ung allein würde auch keine Aenderung herbeiführen. — 
Mit einem Hoch auf v. Puttkamer wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. — Eine Sammlung für den 
Wahlſonds ergab 85,20 Mk. 8 
Poſtſchalterſtunden Beim Poſtamte in Elbing 
findet der Schalter dienſt von jetzt ab an 
Sonntagen und geſetzlichen Feiertagen im Sommer 
und Winter gleichmäßig in folgenden Stunden ſtatt: 
8—9 Uhr Vorm. und 5—6 Uhr Nachm: Annahme 
und Ausgabe, fowie Markenverkauf; von 6—7 Ubr 
Nachm. nur Ausgabe von Poſtſendungen. Bei dem 
Zweigpoſtamte auf dem Bahnhoſe iſt der Schalter an 
Sonntagen ꝛc. nur von 8—-9 Vorm. geöffnet. 

Lichthalter aus Seife find der neueſte Handels 
artikel, der anläßlich der allgemeinen Illumination — 
beſonders für größere Betriebe — als praktiſch velfach 
Beachtung finden dürfte. Wir verweiſen des Näheren 
auf das betreffende Inſerat des Herrn Preuſchoff in 
heutiger Nummer. N 

Beſitzwechſel. Die Grundſtücke des Kaufmanns 
Herrn Franz Mucharowskt, Aeuß. Mühlen damm 42 
und Neuegutſtraße 21, find durch Kauf in den Beſitz 
des Kaufmanns Herrn Ernſt Alshut gelangt. Der 
Kaufpreis beträgt 30 000 Mk. und erſolgt die Ueber⸗ 
gabe am 1. April d. Is. — Das Grundſtück des 
früheren Bäckermeiſters Herrn A. Schulz hlerſelbſt, Gr. 
Roſenſtraße 4, ift durch Kauf in den Beſitz des Tiſchlers 
Herrn Franz Sperling übergegangen. Die Kaufſumme 
beträgt 10 000 Mk. und ſoll die Uebergabe am 1. April 
1897 erfolgen. — Ferner iſt das Grundſtück des 
Herrn Beſtvater in Pangritz Colonie in den Beſitz 
der Frau Bäckermeſſter Ottilte Kuhn geb. Nechtes, 
für den Preis von 4000 Mk. übergegangen. 

Woch umarktbericht. Der beutige Wochenmarkt 
zeigte trotz des regneriſchen Wetters einen überaus 
reichen Verkehr. Auf dem Friedrich Wilhelm Platz 
waren Butter und Eter in Menge vertreten, Erſtere 
koſtete 0 90—1 00 Mk. pro Pid, Letztere 65 Pig. 
pro Mandel. Für alte Hühner verlangte mon 
1.50—1.80 Mk Aepfel waren nur noch wenige vor; 
handen und wurden pro Liter mit 40—45 Pfg. bezahlt. 
Die Poſtſtraße war dicht mit Kartoff⸗lfuhren beſetzt, 
weiße Kartoffeln koſteten 20 Pfg., blaue 25 Pig. das 
Zürfltermoaß. Der Flſchmarkt bot eine große Aus- 
wahl von Fiſchen, doch zu verhälinißmäßig theuren 
Preiſen, ſo z. B. verlangte man für friſchen Lachs 
130 Mk., für Aale 1 Mk. pro Pfd., insb ſondete 
wurden aber die vielvertretenen Dorſche begehrt; auch 
an Räucherwagren war heute kein Mangel. Der 
Fleiſchmarkt war gut beſchlckt und blieben dle Preiſe 
die alten. Auf dem Getretdemarkt waren 3 Fuhren 
Heu zu 3,00—3,30 Mk., 2 Fuhren Roggenſtroh zu 
28 Mk. pro Schock, 1 Fuhre Ha erſtroh zu 27 Mk. 
pro Schock und 5 Fuhren Haſer zu 6 40—6 60 Mk. 
pro Centner aufgeiahrey. 

Polizeilich feſtgenommen wurde geſtern Abend 
der sbdachsloſe Dienftjunge Carl Z. von hier, welcher 
mittheilte, daß er mit 2 andern Jungen auf der Ber⸗ 
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fo kann darnach im Herbſte auf reiche 
An ers dagegen ſteht 
es mit Meifter Lampe, welcher nicht allzu zahlreich 
angetroffen iſt. 


Stadtverordneten-Sigung 
vom 19, März. 

Der Sitzung, welcher Herr Juſtizrath Horn präſi⸗ 
dirt, wohner 51 Stadiverordnete bei. Die Magiftrats- 
vertreter find ſehr zahlreich erſchtenen. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung glebt der Herr Vorſteher Kennt⸗ 
niß von einer Eigladung des Turnvereins an die 
Stadtverordneten, der am 28 März, Nachmittags 
4 Uhr, in der Turnhalle erfolgenden Enthüllung einer 
Büſte des verewigten Commerzlenrath Schechau, ſowſe 
dem Schaulurnen beizuwohnen. Sodann erhält Herr 
Stadiv. Weg mann das Wort, der in feinem Antrage 
die Pflanzung einer Eiche zum Andenken an die pat⸗ 
riotiſchen Feſttage, denen wir in der nächſten Woche 
entgegengehen, warm be ſünrwortet. Antragſteller 
wünſcht als Standpunkt der Eiche die Mitte des 
Weges durch den Lustgarten am Holländerthor, als 
Zelt den nächſten Sonntag zwiſchen 12 und 1 Uhr. 
Dem leitenden Gedanken, ein Andenken im Sinne des 
Antragſtellers zu ſtiften, wurde von der Verſammlung 
nicht widerſprochen, wohl aber mußte Herr Bürger⸗ 
mesfter Contag ſelnem Bedauern Ausdruck geben, daß 
der Antrag ſozuſagen in letzter Minute zum Vorſchein 
kam. Der Vorſchlag des Herrn Bürgermetſters, eine 
engere Commaſion zu wählen, welche Platz und Zeit 
füc die Feier der Pflanzung angiebt, wurde auge 
nommen und in die Commiſſion außer den Magiltrars- 
vertretern die Stadtverordneten Wegemann, Terletzki 
und Grabowski gewählt. — Darauf wurde in die 
Tagesordnung eingetreten und zunächſt die Wabl eines 
Vorſtandsmitgliedes der dritten Knabenſchule vorge⸗ 
nommen. Abthetlungs⸗ Referent, Herr Director Dr. 
Nagel, ſchlägt Namens der Abtbeilung die Wiederwahl 
des bisherigen Mitgliedes, Herrn Maurermeiſter 
Wilke, vor, welcher Vorſchlag durch Akklamation an« 
genommen wird. — Dem Lehrer an der höheren 
Töchterſchule, Herrn Stelter, wird die planmäßige 
Alterszulage bewilligt, desgleichen die B;rtretungeloften 
für den ſchwer erkrankten Lehrer Herrn Kowalski. — 
Die Deckung eines Defizits bet der Kaſſe des Real⸗ 
bymnaſiums etiolge laut Beſchluß der Verſammlung 
in dem von der Abtbeliung belürworteten Sinne aus 
dem Ex 40. Ocdtnarlum. — Bei der folgenden Petttion: 
„Einrichtung einer Kloſſe an der deitten Knabenſchule“ 
macht der Referent über die Frequenz dieſer Schule 
folgende Angaben. Die Zahl der Schüler (765) ver- 
theilt ſich folgendermaßen: Klaſſe Ia 68. Ib. 69; 
Ia. 57. IIb 57; IIIa 56. IIIb 57; IVa 63 
IVb. 60; Va. 56. Vb 68; VI werden voreueſichtlich 
144 Schüler zuge bellt, fo daß ſich die Einrichtung 
einer Paralleltloſſe als unausblelblich erweiſt. Bau⸗ 
liche Veränderungen ſind noch der Angabe des Herrn 
Referenten nicht erforderlich, ſodaß die Ennrichtung 
nur geringe Koſten verur acht, welche von der Ver⸗ 
ſammlung bewilligt werden. — Der Etat des Lehre⸗ 
rinnen Seminars pro 1897/98 wird zurückgelegt, um 
der Abthellung Aufſchlüſſe über einzelne Punkte geben 
zu können. — Der Referent der 4 Abtheilung. Herr 
Renter Bretteneld, bringt die Rechnung der Pott 
Cowle'ſchen Seiſtung zur Kenntniß der Verſammlung. 
Der rächſte Punkt der Tagesordnung „Neubau eines 
Forſtbauſes tu Grunguerwüſten (Secteich)“ bringt eine 
ſehr lebhafte und thellwetſe Heiterkeit erregende Debatte 
in Fluß. Es iſt ſ. Z. von der Versammlung bes 
ſchloſſen worden, am Secteih ein Förſterhaus zu er⸗ 
bauen und zwar wurden drel Projekte ausgearbeitet: 
I. klein: veranſchlagt auf ca. 21.000 Mk., II. größeres. 
in welchem eventuell eine kleine Gaſtwirthſchaft be⸗ 
trieben werden köante, ca. 22,600 Mk., III. (großes) 
31.300 Mk. Magiſtrat beantragt nun, Projekt II 
zu genehmigen. während die gemiſchte Abtbellung, 2 
und 4, den Antrag ſtellt, alle bisherigen Projekte, die 
im Villen⸗Styl vorgeſehen waren, abzulehnen, den 
Bau eines Gebäudes in der Form eines einfachen 
Hauſes zu bewilligen reſp. denſelben auf ein Jahr zu 
vertagen. Nachdem Herr Forſtrath Kuntze den Bau 
nach Projekt II warm befürwortet, auch aus dem 
Krelſe der Stadwerordneten dem Magiſtratsantrage 
mehrfach Zuſtimmung gegeben wurde, ſchritt der Herr 
Vorſteher zur Abſtimmung, welche die Ablehnung der 
Magiſtratsvorlage mit 23 Stimmen Minorität ergab. 
Weitere Beſchlüſſe der Verſammlung über dieſen Punkt 


und warm, 


liner Chauſſee Bäumchen abgebrochen und Isolatoren wurden durch die Zurückzlehung der Vorlage ſeltens 


1 


4 


Referent der erſten Abtheilung, Herr Buchhändler 
Meißner, theilt der Verſammlung mit, daß der probe⸗ 
weiſe angeſtellte Polizei⸗Bureau⸗Aſſiſtent Drangert 
vom 1. April d. J. angeſtellt iſt, welchem Entſcheid 
kein Widerſpruch ſeitens der Verſammlung erfolgt. — 
In Betreff der Feſtſetzung des Mancogeldes 
für die Rendanten der Kämmerei- und Sparkaſſe er⸗ 
klärt ſich die Verſammlung mit den Vorſchlägen der 
Abtheilung, jedem der beiden Herren 100 Mark p. a. 
zuzugeſtehen, einverſtanden. Dem Steuer Ein⸗ 
ſommler Pörſchke wird die zweite Alterszulage be⸗ 
willigt, wonach er nunmehr ein Einkommen von 
1000 Mk. Getzalt und 300 Mk. Tantiöme bezieht. — 
Eine Landparzelle, welche Eigenthümer Schulz bisher 
gepachtet hat, wird demſelben auch fernere 6 Jahre 
bei zum Theil erköhtem Preſſe belaſſen. 
Die Verſammlung beſchließt den Ankauf 
Streifens Land von Pantel⸗Teichhof, um den 
Wetz vom Waldſchlößchen nach Vogelſang. der einer 
Verbreiterung ſehr bedarf — beſonders auch im 
inbl'ck auf die eventl. Bauung der elkektriſchen 
Stroßerbabn nach Vogelſang — zu verbreitern. Der 
Betrag von 1085 Mk. fol dem Extra⸗Ordinarlum 
entnommen werden. — Ferner wird die definitive 
Anſtellung des Herrn Kreisbaumeiſters Mohnen ſeitens 
der Verſammlung genehmigt und auch die probeweise 
Anſtellnng des Bureou-Aſſiſtenten Herrn Spohr. 
— Sodarn kommt ein Schreiben des Herrn Bürger⸗ 
meiſter Contag zur Verleſung, in welchem derſelbe 
ſeine Wahl zum ftelvertretenden Auſſichtsraths⸗ 
Mitgliede der Haffuferbahn⸗Geſellſchaft anzeigt. — 
Der Abſchluß der Sparkaſſe wird der Verſammlung 
mitgethellt. — Der Referent der zweiten Abtheilung, 
Herr Terletzki, giebt dann der Verſammlung Kenntniß 
von einem Schreiben des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten in Betreff der Neuerbauung der Kraffobl⸗ 
ſchleuſe. Der Staat will darnach 4/5 des Baugeldes. 
das ſich auf ca 250,000 Mark ſtellt, hergeben, wenn 
die Stadt das andere Fünftel ſtellt. Die Ausführung 
des Baues unterliegt der Stadt unter Leitung eines 
Regierungs Baumeſſters. Die Wände ſollen aus harten 
Zlegelſtelnen und Cement bergeſtellt werden, die Thore 
aus Eiſen. Die Verſammlung erfiärt ſich mit dem 
Prejelt der Regierung übereln und beſchließt ferner, 
die Ausgaben für den früher jährlich auszu⸗ 
führenden Fangdamm, ſowie für Neuerrichtung des 
abgebrannten Etabliſſements und den ſtädtiſchen Zu⸗ 
ſchuß zum Neubau der Kraffoblſchleuſe durch eine Anz 
leihe aufzurehmen. — Durch Polkzeiverfügung ſollte 
die nach dem Inn. Marienburgerdomm führende 
Thüre der Turnhalle nach außen, — btsher wor fie 
ez nach innen — geöffnet werden lönnen. Die Um⸗ 
arbetzung der Thür iſt bis auf den Anſtrich ꝛc. erfolgt 
und werden die Koſten — ca. 50 Mk. — bewilligt. 
Die als Hinderniß hei etwaigen ſchnellen Austritt 
angeſehene Vortreppe in dem Eingange iſt auch be⸗ 
ſeltigt worden. — In Betreff einer Vorlage des 
Magiſtrats, zwei den Bauconſens nachſuchenden Er⸗ 
bauern von Grundſtücken auf dem Neuſtädterſeld 
eine Dispenſatlon von den im Ortsſtatut betr. Anlage 
von Straßen ꝛc. feſtgeſ tzten Bedingungen zu gewähren, 
wurde ſeltens der Verſammlung entſprochen, mit der 
Maßgabe, daß die betr. Hauseigenthümer ihre Ver⸗ 
pflichtung, welcher fir nach dem Octsſtalut eigentlich 


eines 


von ſelbſt unterliegen, ins Grundbuch eintragen laſſen. 


— Eine Petition von Anwohnern der Gr. Zahler⸗ 
ſtraße kommt dann noch zur Berathung, in welcher 
dieſe um die Herſtellung einer Fahrſtraße vom Inn. 
Georgendamm nach der Ackerſtraße bitten. Die Sache 
wird dem Magflſtrat zur melteren Veranlaſſung über⸗ 
geben. Schluß der öffentlichen Sitzung um 8 Ubr. 
Es iolgt geheime Sitzung. t 


Eingejandt. 

Durch den Brand des Hauſes Wfl ıftrch: 58 
am 9. d. Mts. find verſchiedene Familien ihter 
ganzen Habe beraubt und nur mit dem nackten Leben 
davongekommen. Am meiſten von allen verlor die 
Frau des verunglückten Zimmergeſellen Feddrich, die 
beides, ihren Ernährer und Ihre Habſellgkeiten, bei 
dem Brande einbüßte und ſelbſt noch an den Folgen 
des Sturzes im Krankenſtift llegt. 

Wäre es da nicht angezeigt, gerade jetz', wo alles 
ſich freudig zu den bevorſte benden Feſttagen rüſtet, 
auch dieſen Aexmſten durch freundliche Spenden einen 
kleinen Nothgroſchen zuzuwenden, damit dieſelben nicht 
den Schmerz über ihr Unglück doppelt empfinden an⸗ 
geſichis der Feſtesfreude ihrer Mitmenſchen ? 

Hoffentlich tragen dieſe Zellen dazu bei, den fo oft 
bethätigten Sinn unferer Mitbürger für Hülisbereit⸗ 
ſchaft bet unverſchuldetem Unglück anzuregen, um auch 
in dieſem Falle Linderung zu ſchaffen. u. 


Wir ſchließen uns der Bitte des Herrn Einſenders 
gern an und find bereit, Gaben aller Art entgegen zu⸗ 
nehmen, über deren Empfang wir von Zeit zu Zeit 
quitttren werden. Wir hoffen zuverſichtlich. daß auch 
hier unfere Mitbürger freudig die Gelegenheit e:greiten 
werden, unverſchuldetes Elend Anderer lindern zu 
helfen und fo brauchen wir nur noch daran erinnern, 
daß doppelt giebt, wer bold giebt. Die Redaklion. 


Telegraphiſche und telephonijche 
Nachrichten, 


mitgethellt von Wolf's telegr. Bureau in Berlin. 


Königsberg. 20. März. Nach einer Meldung 
aus Petersburg hielten die Studenten am Donnerſtag 
Nachmittag eine Verſommlung ab, um alle Studenten 
der ruſſiſchen Untverſitäten aufzufordern, für die im 
Geſängneß GSelbfimord begangene Studentin Meſſen 
leſen zu laſſen. Die Zahl der Theilnehmer werd auf 
300 angegeben. 

Eſſen, 20. März. Wie die ⸗Rhelntſch⸗ Weſt⸗ 
phällſche Zeitung“ ſchreibt, ſtitete Commerzlenrath 
Krupp für feine Arbeiter eine Million zur Ergänzung 
der ſtaatlichen Arbetterfürſorge, ſowie 100,000 Mk 
für das Kinderheim in Eſſen. 

München. 20. März. Die Stadt beabfichtiat, auf 
den Sarkophag Kalſer Wilhelms I. in Charlottenburg 
einen prachtvollen Lorbeerkranz niederzulegen, der die 
Widmung trägt: „Dem ſiegreichen Hel denkalſer Wil⸗ 
helm I. Bayerns dankbare Hauptſtadt.“ 

Hamburg, 20. März. Sämmtlichen Staatsbahn + 
arbeitern und Hilfsbeamten, die trotz des Dircktlons⸗ 
verbotes, an der Verſammlung des Verbandes der 
Eisenbahner Deutſchlands in Rothenburg Ort theil⸗ 
nahmen, iſt zum 1. April gekündigt. 

Prag, 20. März. Bei den geſtern ſtattgehabten 


Städtewablen in Böhmen wurden 7 Deutid-Fort- 
ſchrittler, 3 Deutſch⸗Volksparteiler, 16 Jung⸗Tſchechen 
1 Tſchechiſch⸗conſervativer, Fürſt Frledrich Schwarz⸗ 
burg Budweis, gewählt. 5 Stichwahlen finden am 
23. d. M. ſtatt. 

Athen, 20. März. (Havas ⸗ Meldung.) Die 
Regierung proteſtirte gegen die Beſchleßung eines 
griechiſchen Sch'ffes; der öſterreichiſche Geſchäftsträger 
rechtfertigte die Maßregel. 

Athen, 20. März. Agence⸗Havas. Vor dem 
Abgang eines Regiments hielt der Kronprinz Revue 
über dasſelbe. Eine große Menſchenmenge hielt ſich 
in den Straßen, durch welche das Regiment zog, ver⸗ 
ſammelt und brachte begelſterte Kundgebungen dar. 
Das Regiment, welches ſich auf drei Fahrzeugen im Piräus 
einſchiffte, begiebt ſich nach Volu und von da nach 
der Grenze. 

London, 20. März. Oberhaus. Salisbury 
knüpft an die am 17. d. M. vor der Rede Harcourts 
gemachte Aeußerung Kimberleys an, daß die liberale 
Partei die Politik der Aufrechterhaltung der Integrität 
der Türkei zurückwelſe und führte aus, dieſe Erklärung 
eines Lord, der Miniſter des Auswärtigen geweſen 
und es wieder werden dürfte, ſei ein ſchwerer Schlag 
für die engliſche Politik, da Kimberley damit die 
Unterſchrift Englands unter den Pariſer Vertrag zer⸗ 
reiße. Jedenfalls theilt die Regierung Kimberleys 
Anſicht nicht. Was immer für Maßregeln das ver⸗ 


einigte Europa zukünftig hinſichtlich der Integrität der 
Türkel treffen werde, werde die Reglerung an keiner 
Verletzung der Integrität ohne Ermächtigung der 
Generation Europas ſich betheilligen. Kimberley er⸗ 
widert, die Erklärung, daß die Partei nicht die Politik 
der Integrität der Türkel acceptlre, ſei nach genauer 
Erwägung abgegeben. Die liberale Partei trenne ſich 
abſolut von jeder Partei. 

London, 20. März. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Canea kamen vier Führer der Auf⸗ 
ſtändiſchen an Bord des Admiralſchiffes, um über die 
Einführung der Autonomie auf Creta informirt zu 
werden. Nach den Auslaſſungen würde es die Inſel 
vorziehen, Griechenland einverleibt zu werden. 

Waſhington, 20. März. Der Präſident der 
Commiſſion für Mittel und Wege Dingley brachte die 
Tarifbill im Repräſentantenhaus ein. Mit 179 gegen 
132 Stimmen wurde beſchloſſen, die Berathung ders 
ſelben am nächſten Montag zu beginnen und die end⸗ 
giltige Abſtimmung auf d. 31. d. Mts. ſeſtzuſetzen. 


Vermiſchtes. 


— Koſtſpielige Milch. Alte Anſchauungen, 
Vorurtheile und Aberglauben ſind nicht umzubringen. 
Längſt überlebte und über Bord geworfene Ideen 
kehren beharrlich immer wieder zurück, ſie tauchen auf 
als ganz neue Entdeckungen, auch wenn ſie vor Jahr⸗ 
tauſenden ſchon als alt gegolten haben. In einer 
Hinterſtraße Londons befindet ſich ſeit einiger Zeit 


— 


eine Eſelsmolkerel, die einzige in England. Das 
Quart Eſelsmilch wird mit ſechs Schilling bezahlt, 
und eine Eſelin lieſert wöchentlich ungefähr ſieben 
Quart Milch. Man ſchreibt nämlich von uralter 
Zeit her der Eſelsmilch eine beſonders heilkräftige 
Wirkung bei Lungenleiden zu, und früher glaubte 
man, daß ſie guten Erfolg bei Reconvalescenten habe, 
die nach einer langwierigen Krankheit ſehr geſchwächt] 3 
ſind. Vor Allem aber iſt ſeit Langem die Meinung 
verbreitet, daß man durch Waſchungen mit Eſelsmilch 
einen ſchönen Teint erzielt. 
länderin läßt ſich ihren täglichen Bedarf aus der 
Eſelsmolkeret hohlen und iſt überzeugt, daß ſie die 
Erhaltung ihrer zarten Haut einzig dem Gebrauche 
dieſes ſellſamen kosmetiſchen Mittels zu verdanken hat. 
755 wir aber aus der Geſchichte wiſſen, haben ſchon 

die Römerinnen an die wunderſame Wirkung der 
Eſelsmilch geglaubt, denn Nero's Gemahlin, die ſchöne 
Poppäa, verfügte ſtets über 500 Cſelinnen, deren 
Mllch ſie zu Bädern benutzte. 

— Blumenſprache. 55 
friſch wie eine Roſe. — 
langſtielige Roſe ohne Sa 

— Der junge Phyfſiker. Lehrling (u Meifterin 
die ihm eine Bemme gegeben): Frau 1 det 
is ja eene X⸗Strahlen⸗Bemme! — Wieſo? — Lehr: 
ling: Ick ſehe meine Finger durch! 

— Symptom. Schriſtſteller: Wie ſteht's mit 
meinem Stücke? — Sekretär: Vortreſflich — der 
Alte ſcheint eine Vorliebe für Sie zu beſitzen! — 
Schriſtſteller: Sehr angenehm, woraus ſchließen Sie 
das? — Sekretär: 
Dramas angeſehen! 


Die kleine Irene iſt 
Ja, aber leider eine 


Manche vornehme Eng⸗3 


Er hat heute ſchon den Titel des 
Mär; 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Ben 20. März, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


1 game cen f lz 
e ReichBanleibe . ‚39 | 103, 
se 0 * * Bir 3,6 103,70 
2 BE es dn f f 
125 reußiſche Sag 3 03, 5 
3½ pCt, 0 el 03 80 | 103,90 

BE 97,60 | 97,60 
3½ pCt. Hpreut a andbriefe 100,00 | 100,00 
3½ pCt. reu N fandbriefe 100,10 | 100,00 
Deſterreichiſche Go Be‘ 104,19 | 104,10 
4 pCt. Un 15 e Golbrente . 103 70 | 103 60 
Fe anknoten 170 40 | 170 45 
les antnoteit Wall. =... > 216 15 216 30 

Rumänier von 1890 87,50 8750 
4 pet Serbiſche Goldrente, abgeftemp. 6240| 62,40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 89,50 | 8940 
Disconto⸗Commandiete 202,90 202,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗rior tät n. 12400 124 00 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 loco 83 39,20 A 
Spiritus 50 loco 1 58,9 4 
Nönigsberg, 19. März, — Uhr — Mu. Mittag 


(Bon Bortatius und Grothe, 
Getreide», Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſio 33/3 ) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Er nicht contingentirt 38,50 K Brief. 
CC 38,50 & Brief. 
Sons nicht contingentirt . . 38,19 .4 Geld. 
FC 38,10 & Geld. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Sonntag. d 21 März Vorm 10 Uhr: 
7 und Predigt an 
Rlich der Feier des hundertſten 
Geburtstages weiland Sr Majeſtät 
Kaiſers Wilhelm I., des Großen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. März 1897. 
Geburten: Arbeiter Ferdinand Dorn⸗ 


buſch 1 T. ni 
Aufgebote: Schloſſer Wilhelm 

Richter mit Helene Friedrich. — Former 

Paul Pfahl mit Henriette Maedelburg. 


— Schmied Michael Muchorowski mit 
Emma Richter. — Fabrikarbeiter Guſtav 
Vollerthun mit Henriette Senger. — 
Fleiſchermeiſter Oecar Waldowski⸗Grau⸗ 
denz mit Emma Zielinski⸗Graudenz. 

Eheſchließzungen: Arbeiter Johann 
Klein mit Frau Juſtine Schmidtke, geb. 
Siede. — Maler Hermann Geyer mit 
Maria Eichhorn. — Müller Hermann 
Ulrich⸗Gr. Stoboy mit Emma Sakowski⸗ 
Elbing. 

Sterbefälle: Arbeiter 
Werner T. 6 M. — M 
hanne Gehrmann, geb. Heine, 55 
Zimmergeſelle Chriſtof Taudig T. 33, 8 

3 Auguſt ne T. 

uchbindermeiſter Carl 
letz 62 * a 


Gymnaſium. 
Oeffentliche Feier des hundert⸗ 
jährigen Geburtstages Kaiſer 

lhelms 1. 
Montag 22. März 

vorm. 10%½ 11 ½½ Uhr. 

1) „Dem Kaiſer Heil“. Melodramatiſche 
Cantate. Dichtung von F Treller, 
Kom. v. A. Lorenz. 

2) Feſtrede. 

3) Entlaſſung der Abiturienten. 

Zeichnungen der Schüler werden im 

Zeichenſaale zur Beſichtigung ausliegen. 

Die Behörden, die Eltern unſerer 

Schüler und alle Freunde der Anſtalt 

werden hiermit ergebenſt eingeladen. Kindern 

iſt der Eintritt unterſagt. 
Gronau. 


Chriſtof 


K —— — 
3 . g 


J Städt. Realgymnaſum.; 


. den 22. März, 
Vorm. 10 Uhr: 


Schul⸗Feier 


$ des W denn Geburtstages 
+ Str. Maj. des 1 1 Kaiſers 
Wilhelms 
1 in der Aula der Anſtatt zu welcher 
ergebenſt einladet 
ver Direktor, 
Nagel. 
— —-— — 


Höhere Cöchterſchule. 


Zu der am Montag, d. 22. d. M. 
Bormitags 10 uhr, ſtatifindenden 


chulfeier 


ladet die verehrten Eltern unſerer 
ne hierdurch ergebenſt ein 
Dr. Witte. 


Der unterzeichnete Vor⸗ 
ſtand des Elbinge 
lundwirihſchaftichen 
Botslveriin macht hiermit, mit Sin: 
weis auf die feiner Zeit, ſeitens der 
Kaufmannſchaft erfolgten Anzeige, bekannt, 
daß jeden Mittwoch u. Sonnabend, 
von 11 bis 12 Uhr Mittags, im 
Börſenlokal, e Nr. 26, 
1 Tr. hoch, VBörſenverſammlungen 
ftattfinden, in welchen landwirthſchaftliche 
Produkte gehandelt werden. 


* le ale a 


a 


Grube. 


aurerfrau Jobe 


1 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſchen Behörden haben be⸗ 
ſchloſſen, zur Erinnerung an den hundert⸗ 
ſten Geburtstag weiland Kaiſer Wil⸗ 
helm I. am Sonntag, den 
28. März d. Is., Vormittags 
11½½ Uhr, auf dem großen Luſtgarten 
eine Gedächtnißeiche zu pflanzen. 

Elbing, den 20. März 1897. 


Der Magiſtrat. 
6 Dr. Contag. 


Bekanntmachung. 


Für das weſtliche Ende der Brück⸗ 
ſtraße am Heyroth'ſchen Grundſtücke, 
Waſſerſtraße Nr. 53, haben wir eine 
neue Baufluchtlinie feſtgeſetzt, welche 
durch die Verlängerung der Flucht der 
Vorbauten der Brückſtraße gebildet wird. 
Auf Grund des § 7 des Geſetzes vom 
2. Juli 1875 wird dies mit dem Be⸗ 
merken bekannt gemacht, daß der Bau⸗ 
fluchtlinienplan vom Tage der Bekannt⸗ 
machung ab 4 Wochen zu Jedermanns 
Einſicht auf dem Rathhauſe in unſerem 
Bureau III (Zimmer 32) ausliegt, und 
daß Einwendungen gegen die Fluchtlinie 
innerhalb dieſer präkluſiviſchen Friſt bei 
dem Magiſtrat anzubringen ſind. 

Elbing, den 19. März 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die auf dem ſtädt. Schlachthofe 
verbleibenden Abfälle, als: 
2 Dünger, 
b. Schweinehaare, 
C. Klauen, 
d. Kälberfüße, 
ſollen im Wege der Submiſſion für die 
Zeit vom 1. April 1897 bis 31. März 1898, 
jede Poſition einzeln, verpachtet wer⸗ 
den. Reflectanten werden aufgefordert, 
ihre Angebote verſchloſſen bis zum 
30. d. Mts. bei der Verwaltung des 
ſtädt. Schlachthofes, welche auch nähere 


Auskunft ertheilt, einzureichen. 


Elbing, den 18. März 1897. 
Die Schlachthof⸗Commiſſion. 


Lehmann. 


| Bürger-Ressourge 
Extra fein Böhmisch 2 


un 
Bockbier 


der Brauerei Englisch Brunnen. 


| Gewählte Speisenkarte. : 
© Gerhard Reimer. 


1 Corle 8 Restaurant 


Rinderfleck, Bratfleck, Eisbein. 
Mein aſſortirtes Lager in 


guten Weinen, 
— Cigarren, 
hieſigen u. fremden Bieren 
bringe in empfehlende Erinnerung. 
A. Preuschoff, 
Alte Börſe. 


1 Lackirerlehrling 


verlangt 
Robert Pulter, 
Wagenlackirer, 
Neuſt. Wallſtraße 9. 


Deutsche Krone 


empfiehlt reichhaltigen Früh⸗ 

ſtückstiſch, warme Küche bis 
1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere 
vorze e Eugliſch Brunner 


— und 8 


A. Bratfisch, Elbing 


14. 


3 14. 


Anfertigung elegant. Herrengarderoben 


Grosse Auswahl 
in modernen 


Paletot-, Anzug: u. 


Beinkleider-Stoffen. 


Neuheiten 
für die Frühjahrs-Saison 
in reichhaltiger Al eingetroffen. 


Restaurant 


Bugo John 


Kettenbrunnenstrasse. 


Guter Frühstückstisch. 


E Zu haben f p g ene, zug E u haben 


in den 


D 


— _ Hiesige und fremde Biere. und fremde Biere. 


meisten Colonialwaaren-, WA 


Droguen- und Seifenhandlungen. an 


DT. Thompson's 
Selfenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


SEIFEN-PULVER billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


und die Schutzmarke „Schwan“. 


a Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ a4 
1 Tun 


Hötel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 


Gute Küche. 


Reichhaltige Speisenkarte. 


Trockene Nälel-u. Maurerfarben 
Lacke, Firniſſe, Binſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man zu 15 Be Qualität = 
et 
(Wiederverkäufern 5 Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Fohn achtbarer Eltern, 


der Luſt und Befähigung zum 8 dn 
zeigt, wird als Litographen⸗ 3 geſucht. 
Carl Schmidt Machf., 
Spieringſtraße. 
Kunſt⸗Anſtalt für hervorragend moderne 
litographiſche Erzeugniſſe. 


0398000699909 sees 
8 Kaufmännische Ausbildung & 
im Orte = a Mean he hin. 

1 roſpekte un 1 
Gratis Zuſtitu nachrichten Gratis 
Erstes Deutsches Handels-Lehr- Institut 8 
Otto „ 


Königl. behördl. konzess. 8 
— ————— 


Ein gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen 
Kalkſcheunſtr. 16. 


Tehrling gelucht. 


Für das Contor meiner Sprit⸗ 
fbr verbunden mit Cognac⸗Brennerei, 
Deſtillation und Waaren⸗ Engrosgeſchäft, 
ſuche ich zum Antritt nach Oſtern einen 
Lehrling. Junge Leute, welche das Zeugniß 
zum einjährig⸗ freiwilligen Militärdienſt 
beſitzen, wollen ſich melden. Freie Station 
wird gewährt. 

H. A. Winkelhausen, 
Preuß. Stargard. 


1 Alte Kleidungsſtücke 


erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 
Der Armenunterſtützungsverein. 


Elhiner 
Kodereiprodukte 


Apfelgelee in Glüſern 
. Pfd. Win 30 3, 1 Pfd.⸗Gl. 50 3, 


Quittengelee in Glüſern 
½ Pfd.⸗Gl. 35 h, 1 Pfd.⸗Gl. 60 J, 


Quitten marmelade 
per 1 Pfd.⸗Gl. 45 0 
empfiehlt die 


Obsthalle 


Alter Markt. 


Eine Weißzeugnätherin empfiehlt 
ſich in und außer dem Hauſe 
Ritterſtraße 11. 


Meine Augenklinik 


befindet ſich vom 4. April an 


Heil. Geiſtſtraße 4445. 


Dr. Kein, 
Augenarzt. 


Stadttheater Danzig. 

Sonntag, den 21. März, Nachmittags 
3%, Uhr: Fremden-Vorſtellung 
bei ermäßigten 17 05 König 
Heinrich. Tragödie. 

Sonntag, den 21. Mürz Abends 7½ Uhr: 
Feſt⸗Vorſtellung zur Feier der 
100. Wiederkehr des Geburtstages 
weiland Sr. Majeſtät Kalſer 
Wilhelm I. Seeniſcher Prolog 
in 4 Bildern. Hierauf: Colberg. 
Hiſtoriſches Schauſpiel. 


N Stadt Tneater 1. 


Sonntag, ea 21. Mürz: 
Nachmittags 3 ½ Uhr: 
Br Centenar-Feier. 34 
SE Bei halben Kaſſenpreiſen WW 


Gloria. 
Erinnerung an Kaiſer Wilhelm den Großen 
von Georg Hantel. 


Jopf und Schwert. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Gutzkow. 
Gun dieſer Aufführung werden 
chüler⸗Billets A 30 Pfennig 
verabfolgt.) 

Abends 8 Uhr: 
Bei halben Kaſſenpreiſen Tg 
Gloria. 
Erinnerung an Kaiſer Wilhelm den Großen 
von Georg Hantel. 


Zopf und Schwert. 


Hiſtoriſches Lu in 5 Akten von 
Gutzkow. 

Montag, den 22. März: 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Bei halben Kaſſenpreiſen 23. 
Gloria. 
Erinnerung an Kaiſer Wilhelm den Großen 
von Georg Hantel. 

Zum Schluß: 


Minna von Barnhelm. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Leſſing. 
(Zu dieſer Aufführung werden 
Schüler ⸗Billets à 30 Pfennig 

ausgegeben.) 
Dienſtag, den 23. Mürz: 
Gloria. 
Zopf und Schwert. 


Pr 


Kiſcherkruße 4 Th. Ja coby, Fifcperftaße 2, 
Npecnlpeschäft. Putz, Maag, Burr, Tal. Manularturmaaren! 


Abtheilung für Kleider: Zuthaten. 


Grau / ſchwarz Taillenfutter, en Maſchinengarn, Taillenſtangen, weiß und grau, Did. 9 Pf. Taillen⸗Gurtband, 2 Pf. 

Panama) r. 48 Pf. Obergarn 1000 Yard, II. Qual., Rolle 23 Pf.] Taillenſtangen, mit Seide abgeſteppt, Taillen⸗Cöper⸗Gurtband, mit Gold- 
Taillenfutter, grau Cöper, p. Mtr. v. be Pf. an. Obergarn 1000 Yard, I. Qual., Rolle 30 Pf. Stahlſtange mit Ueberzug, verhindert fäden durchzogen, Mtr. 4 Pf. 
Taillenfutter, Panama, teinfaebig.,. Untergarn 1000 Hard, Nr. 30, Rolle 20 Pf.] das Roſten, Dtzd. 18 Pf.] Satin⸗Taillen⸗Gurtband, I. Qualit., 

gute Qualität, p. Mtr. 55 Pf.] Untergarn 1000 Hard, Nr. 30 —40, Roll. 18 Pf.] Jiſchbeinſtangen, Horn, Did. v. 20 Pf. an we 1 5 17 Mtr. 10 Pf. 
Satin⸗Taillenfutter, farbig, p. Mtr. 48 Pf.] Obergarn 200 Yard, ſchwarz u. weiß, Roll. 7 Pf. Stahlſtangen, 4 mm, gekapſelt, Did. 9 Pf.] Abgepaßt Taillen⸗Gurtband, zum 

Obergarn 200 Yard, farbt Rolle S Pf.] Stahlſtaugen, 7 mm Dßzd. 12 Pf. Stellen, mit Schloß, Stck. 6 Pf. 

Rockfutter, ſchwarz und grau, p. Mir. 19 Pf. en en = Sk . ee ‚ 2 3 Bet 10 . | Msgepafst Teilen Gurtband, Satin 
Rockfutter, extra gute Qualität, Mtr. 28 Pf. Rollen) ’ 7 Rollen 10 Pf.] Stecknadeln in Nadelbüchſen, Büchſe 5 Pf. mit Stahlſchloß zum Stellen, Stck. 14 Pf. 
Moirden, II. Qualität, Erſatz für x Lei ; 40 Mei Stecknadeln, / Pfd. geſchüttet, 30 Pf.] Cöperband. I. Qual., 3 Mtr. 4 Pf. 

Rockfutter und Gaze, Mtr. 39 Pf. et einenzwirn, ( Rolle 10 Pf.] Stecknadeln, ſchwarz, Brief 5 Pf.] Schweißblätter, Paar 5 Pf. 
Moirsen, I. Qual., feinfarbig, Mtr. 52 Pf. 85 en) i - Stecknadeln mit großem, jmarzem Schweißblätter, gute Qualität, 
Seiden⸗Jaconett, gute Qualität, Mtr. 30 Pf. F 100 u 5 Pf Kopf, 2 Stck. 5 Pf. Paar 13, 18, 25, 35 Pf. 
Orleaus für Rockſtoß und . u Sicherheitsnadeln, Dip. 8 Pf.] Schtweißplatt „Canſteld u. Mo⸗ 

Prima Leinenzwirn 3 Dock 12 Pf. zambique“ 

zwecke, auch feinfarbig, r. 48 Pf.] M Sicherheitsnadeln, ſortirt in Holz⸗ 5 : 
aan. ſchwarz 18 40 Pf. in Docken 3 Dock 25 Pf. tönnchen, 8 Pf. Steifgurt in 3 Breiten, Mtr. von 8 Pf. an 
Futter⸗Neſſel, grau und braun, Mtr. 28 Pf. 6 G A Nähgarn, 6 Rollen 10 Pf.] Nähnadeln, 4 Brief 100 Stck. 3 Pf. 5 Patentgurte, rund 15 30 J 
Schirting, weiß Mir. v. 20 Pf.] Heftgarn, ungebleicht Docke 6 Pf. Nähnadeln, Victoria⸗Etiquett, extra ee e Kung a 
Satin, I. Qualität, in allen Nähſeide, ſchwarz und farbig, alle haltbare Stahlnadel mit vergoldetem e ſchwarz * : 

(Seidenapprett) r. 75 Pf. Farben 3 Docken 10 Pf.] Ohr, Brief 5 Pf., 4 Brief 100 Stck. 18 Pf. Stck. 61 „ Mtr. 9 Pf. 
Futtergaze, ſchwarz, weiß, grau, 925 18 Pf. Knopflochſeide, ſchwarz und 3 9 10 Pf ae 135 5 lakirt, 1 „ N Pf.] Kaiſercordel, ſchwarz. Stck. 6 Mtr. 15 Pf. 

al; ic Haken un 

Inttergaze, pokggliche Qualität, Mtr. 25 Pf. Stopfgarn, weiß Rolle 4 Pf.] Haken und Augen, verſilbert, 5 d. 19 Fo ee rarkig I. Sn . 
Steifgaze, ſchwarz, weiß, grau, Mtr. 38 Pf. Zeichengarn, roth, 4 Rollen 10 Pf. Schnabel⸗Haken und Augen, s 205 a 19 885 
Rockeinlage „Elaſtique“, . Mtr. 35 Pf. Fingerhüte, 2 Stück 1 Pf.] Feder⸗Haken und Augen, Plüſch⸗Schutzborde, Mir. 5 Pf. 
Eiſengarngaze, 80 em breit, Mtr. 58 Pf.] Fingerhüte, Nickel, Stück 4 Pf. Pryms Reform⸗Haken u. Augen, Plüſch⸗Schutzborde, echt Vorwerk 
Futtermull, ſchwarz und weiß, Mtr. 28 Pf. Centimetermaaße, Stück 5 Pf. 3 Did. 22 Pf. und haltbarſte Qualität, Mtr. 9 Pf. 


Eingang lämmtlicher Neuheilen! in 1 Bleiderbefähen und oem 
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0 al din el, 13 ; / Grosser Ausverkauf aun Erbschaftsregullrung 


weiss und creme, 5 8 Tuch-, . Unger “ Sohn, 
Meter von 45 Pig. bis Mk. 2,00, 


Fischerstrasse No. 2. 
Abgepasst, 3 Seiten mit Band eingefasst, 


1 Fenster = 2 Shawls von Mk. 4,25 bis Mk. 21,00, 


nur neue, hübsche Muster in grösster Auswahl. 


= 


85 


a Preise enorm billig, auch für 
sämmtliche Neuheiten der Fru injahrs-Saison. 
Verkauf nur gegen Casse. 


® i FP JO0000000000 | 
3% Te jehe „% TE Peer 
938 IU 28 „ Dillgurken, Senfgurken, 


Kirſchkreide, 


neuester Modelle e ee 


. Julius Arke. 


Frühjahrs- Sailon _ Pianino, u 8 an m 
Jaquettes, Capes, Kragen, 


in allen Grössen und dauerhaften Qua- 
litäten von Mk. 6,00 bis zu den feinsten 
Salon-Teppichen. 


Varlanen, Porlieren, Läuferstofe et. 


halber ſehr billig. Inn. Mühlendamm 32. 


Veſte und billigste Bezugsgn elle flir r rt 


liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 


E n S8 Ss. Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
a a : und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 
Zur Illumination %; 0 9 een ee e ed 

AV) L ch h | 30 Pfg. und 2 M. 5 1 
ichthalter Alter Markt 1213. Beitfebern 3m. dm a S e 


aus Anlaß des Geburtstages 
Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm I. aus Talgſeife, * Pfund 30 Pfg. ferner: Echt chineſiſche . 95 


7 2 4 * un 
offerie ie mad Mund und ane oinitn || Preiſe anerkannt billigſt. BE Haren 
Lichte gehalt werwendung finde gebe | | BET Eger een 
Haushalt Verwendung findet, gebe, echer & Co. in Balz Bis 
zu Fabritpreis mit Frachtzuſchlag. da dieſer Halter meine eigene Erfindung, 
Leuchter per Stck. 5 Pf. jeden Poſten für Wiederverkäufer auch 


A. Freuschoff, fl. Preuschofl, 


J 5 rome nad kö, Re genmänteln, neue, hBettfe 4 echt nordiſche 
] 2 l 7 Sbbledern. 
e 5 au E zeige hiermit ergebenſt 2 0 Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes be⸗ 


Benno Der mils 


7 
V Alte Bürſe“. Alte Bite. F. F. — # Nacclif. 
l. Danielowski, Beſonders ſchöne RE eutscher eTn- \ichorien Colonialwaaren-, 
Aeuß. Mühlendamm 67. graue und geſchälte „ age ee € Ds Delicatessen-, > 
Golonialwaaren Erbſen, keinen Beste bisher bekannten Südfrucht- u 
Cichorien N Wurzeln und Caffee - Surrogate. Wei U- 7 an dllu N g. 


und Weinhandlung, Haferflocken, ren a Kamällen-, Baldrianthee, Isländisches und 


9 0 —— 

8 ; c h meos Carisbader und Bittersalz, Bitter- Hierzu eine Beilage. 
SO es lillation. 5 ll u 5 ft 1 u k U | u d k | 0 . Baldriantinktur, Hoffmannstropfen etc. Für die hiefigen Abonnenten liegt 
heute das „Illuſtrirte Sonntags⸗ 


Oppejaliäl; eee Julius Arke. is or Mn Gernfi. Samen. [star sc 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeilung. 


Elbing, den 21. März 1897. 


Nr. 68. 


Zum Bankdiskont. 


Mit der neueren Verfeinerung und Konzentration 
des Bank⸗ und Geldverkehrs iſt der Geldbedarf und 
der Geldvorrath aus einer ſeſtſtehenden zu einer immer 
mehr wechſelnden und elaſtiſchen Größe geworden. 
Neben dem ſtändigen Bedarf iſt ein vorübergehendes, 
perlodiſch wiederkehrendes Steigen der u 
zur Regel geworden. Dies hat auch ein elaſtiches 
Geld nöthig gemacht, das als Reſerve bei größerem 
Bedarf in Anſpruch genommen und beim Nachlaſſen 
der Nachfrage wieder ergänzt wird. Als Norm gilt, 
daß die Reſerve möglichſt klein bem ſſen und damit 
an Zinſen und Hartgeld erſpart werden ſoll. Auf der 
andern Seite aber ſollen die Zirkulationsmittel ſtets 
auch jo reichlich vorhanden jein, daß dem legitimen 
Bedarf jederzeit, alſo auch in den Zeiten größerer 
Anſpannung genügt werden kann, ohne daß dem Ver⸗ 
kehr in Form von Zinserböhungen Opfer auferlegt 
werden. Beiden Anforderungen kann nur die Zentral⸗ 
bank und ihre Noten⸗Emiſſion gerecht werden und 
zwar in verſchledener Weiſe, weshalb es auch für die 
Regelung der Notenzirkulation verſchledene Wege oder 
Syſteme glebt. England hat aus Gründen der Vor⸗ 
ſicht gegen Ueberſpekulatton und wohl auch aus einer 
übertriebenen Furcht vor einer möglichen Geldent⸗ 
werthung nur zugelaſſen, daß die Bank von England 
an Noten (ursprünglich 14), ſpäter 168 Mil. Bid. 
über ihren Goldbeſtand emittiert. Da der Notenum⸗ 
lauf die Barbedeckung in der Regel nicht viel üher⸗ 
ſteigt, öfter ſogar darunter bleibt, fo bildet das Ver⸗ 
hältniß beider zueinander das Maß der Elaſtizität des 
engliſchen Geldumlaufs. Wenn man bedenkt, daß 
England das Goldreſervoit oder der Zentralbankter 
für die ganze Welt iſt, und wenn man die ſeit 50 
Jahren ins Ungeheure vermehrten Transaktionen bes 
trachtet, jo erſcheint es faft wunderbar, daß dieſe 
Reſerve ſo lange ausgereicht hat. 

Nicht weniger eng ſind die Grenzen für die Noten⸗ 
Emiſſion der deutſchen Reichsbank gezogen worden. 
Auch bei ihr iſt der niederſte Punkt des Notenum⸗ 
laufes nicht welt von der Summe des vorräthigen 
Metallbeſtands entfernt; der Betrag, den die Reichs⸗ 
bank unbedeckt hinausgeben darf, erreicht heute nicht 
ganz 300 Mill. Mark. Er ſtellt gewiſſermaßen die 
Elaſtizität unſeres Geldumlaufes dar. Zeigt ſich plötz⸗ 
lich eine größere Gold⸗Nachſrage, jo entſteben jene 
Spannungen, die eine Diskont⸗Erhöhung herbeiführen. 
Denn da über jene Summe hinaus von emittterten 
Noten eine 5 prozentige Steuer au zahlen fit, jo muß 
die Bank, wenn ſie nicht Verluſte erleiden will, den 
Diskontſatz auf mindeſtens 5 pCt. erhöhen. 

Nun werden faſt regelmäßig am Ende jedes Quar⸗ 
tals erhöhte Anforderungen an dle Bank geſtellt; ſie 
ſteigen zu Ende Jull, noch mehr aber gegen Ende 
jedes Jahres. Es tragen hlerzu überall, in allen 
Staaten geltende Urſachen bei, z. B. die allgemeine 
Sitte, Wechſel auf den Ultimo oder auf das Ende des 
Quartals fällig zu machen, oder die durch die Ernte 
jährlich geforderten Summen. Dazu treten aber noch 
Umſtände, die bei uns mehr als anderwärts zu dieſen 
Zeitpunkten eine allgemeine Geldnachfrage erzeugen. 
Hierber gehört z. B., daß die Couponszahlungen ſich 
von Jahr zu Jahr mehr auf 1. Juli und 1. Jan. 
uſammendrängen; ein Blick in das Cursblatt zeigt, 
daß. von Staatspapleren abgeſehen, die Mehrzahl der 
neu emittierten Stadtanleben, die Pfandbriefe ſaſt 
ohne Ausnahme und ebenſo der größte Theil der von 
Bahnen oder Induſtriegeſellſchaften emittterten Obll⸗ 
nationen auf 1. Januar und 1. Juli zu verzinſen 
find. In der letzten Woche des Jahres, da ohnedies 
wegen der Feiertage die Geldzirkulatlon eine lang⸗ 


Diamanten⸗ Regionen. 


Roman aus der New⸗Norker Geſellſchaft. 
Frei nach dem Amerikaniſchen. 


Von Erich Frieſen. 
Nachdruck verboten. 
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Were es möglich, daß fie es iſt — ſie, die 
Nachfolgerin ihrer angebeteten Mutter, die zweite 
Gattin ihres Vaters? Sie, welche die arme, kleine 
Ada haßte um ihrer Mutter willen? — 

Doch nein; giebt es nicht auch andere dieſes 
Namens? Der Name „Harriſon“ iſt kein außer: 
gewöhnlicher. — Und dennoch — die Zuſammen⸗ 
ſtellung der beiden Namen „Richmond“ und „Harri⸗ 
ſon!“ — Es kann kaum ein Zweifel obwalten; ſie 
muß es ſein! 8 

Ihr erſter Gedanke iſt, ſofort das Haus zu 
verlaſſen. — Dann ſchämt ſie ſich dieſer Regung. 
— Sie kennt ihre Gebieterin noch garnicht — 
und will ſchon fliehen? — Iſt das der Muth und 
die Energie, mit denen fie ihre neue Lebenslauf⸗ 
bahn beginnt? er t Sch 

Aber erniedrigt fie ſich nicht, indem fie jenem 
Weibe dient, das im Ueberfluß lebt von dem Gelde, 
das rechtmäßig ihr, Ada ſelbſt, gehört als Kind der 
erſten Gattin ihres Vaters? — 

So grübelt und grübelt ſie, bis ihr der Kopf 
ſchmerzt, bis ſie ſich müde und abgeſpannt an das 
Auspacken ihrer Koffer begiebt. 

Sie iſt jetzt entſchloſſen, zu bleiben. Zwar kann 
ſie ſich eines Gefühls der Abneigung gegen Madame 
Richmond Harriſon nicht erwehren; zwar ſchreckt ſie 
förmlich zurück vor der erſten Begegnung mit der⸗ 
ſelben — aber ſie empfindet auch eine gewiſſe Neu⸗ 
gierde, die Frau kennen zu lernen, die es vermochte, 
das Gedächtniß ihrer Mutter aus dem Herzen ihres 
Vaters zu verdrängen. N 

Und noch etwas beſtimmt ſie, zu bleiben. Viel⸗ 
leicht erfährt ſie gar durch irgend einen Zufall 
etwas über das frühere Schickſal ihrer Mutter — 
ihrer angebeteten Mutter, von der ſie ſoviel wie 
nichts weiß! — Auch 8 
bunden — ſie kann gehen, ſobald es ihr beliebt. 

Sie ift jetzt froh, daß fie in dem Vermiethungs⸗ 
bureau nicht ihren wahren Namen genannt hat. 
Unter einem andern Namen 


iſt ſie nicht dauernd ge⸗ 


will ſie in die unge⸗ 


amere iſt, häufen deshalb die Zahlſtellen und Banken 
15 die nn auch mit Rückſicht auf ihren 
Ultimo⸗Ausweis — Baarvorräthe an, die mittels Ver⸗ 
ringerung der Depots, oder durch Einreichung kurz⸗ 
ſichtiger Wechſel beſchofft und in letzter Linie der 
Reichsbank entzogen werden. Aber auch das große 
Publikum hält zu jener Zeit mit Geldeinlagen zurück 
oder erhebt von ſeinen Guthaben bei den Banken; An⸗ 
laß hierzu findet es z. B. in der Fälligkeit der Zinſe für 
Hypothekarſchulden, in der herkömmlichen Unſitte, die 
Rechnungen der Gewerbsleute, Aerzte, Advokaten erſt 
am Jahresſchluß zu zahlen, in der neueren Verlegung 
der Miethzinszahlungen auf den Quartalsſchluß der 
in vielen Städten in den letzten Jahren beliebt wurde, 
in den üblichen Welhnachts⸗ und Neufahrsgeſchenken, 
die in allen Schichten der Bevölkerung verausgabt 
werden ꝛc. Man hat es hier mit Bedürfniſſen zu 
thun, die in Zukunft wohl noch immer ſtärker hervor⸗ 
treten werden und die für die letzten Jahreswochen 
einen außergewöhnlichen Bedarf von ungezählten 
Millionen hervorrufen. 

Ob es mit Rückſicht hierauf geratner iſt, überhaupt 
das Noten⸗ Kontingent zu erhöhen, oder ob nur eine 
vorübergehende Abhilfe geſucht werden ſoll, um einer 
regelmäßig wiederkehrenden Geldknappheit am Jahres⸗ 
ſchluß zu begegnen, darüber werden die betheiligten 
Kreiſe bald zu berathen haben. Jedenfalls ſpielt hier 
dle Silberfrage keine Rolle, und war es jüngſt von 
Mirbach und Gen. ein verkehrtes Unterfangen, ſie auch 
mit der Diskontfrage verquiden zu wollen. Die Bank 
von Frankreich hat die Ermächtigung zu Ausgabe von 
5000 Millionen Fred. Noten und ſſt an eine Deckung 
nicht gebunden; gleichgültig, ob ſie einen größeren 
oder kleineren Vorrat von Silber zu Deckung hat, nie 
iſt die Bank gezwungen. ihren Baarſchatz ſo ängſtlich 
zu hüten, wie die Bapken, deren Umlauf kontingentlert 
if. Die in der Unſon in überreichlicher Menge um⸗ 
laufenden Noten behalten ihre Geltung, weil ſie vom 
Staate mit Gold eingelöſt und in Vollzablung ange⸗ 
nommen, nicht weil ſie mit Silber bedeckt werden, 
nach dem niemand verlangt. Unſerer Reichsbank, die 
ſchon 200 Millionen Mark Silber liegen hat, das 
niemand ihr abnimmt, kann man nicht wohl zumuten, 
diefe Vorräthe zu vermehren, um zu gewiſſen Zeiten 
etwas mehr Noten auszubringen. Gerade die Ver⸗ 
einigten Staaten ſind ein warnendes Beiſplel gegen 
einen Doktrinarismus, der einen Theil des Volksver⸗ 
mögens in ſolch unfruchibarer Welſe anlegen möchte! 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer und die Kalſerin ſowie zahlreiche 
hohe Herrſchaften haben Donnerſtag Abend dem in 
der Börſe veranſtalteten Wohlthätigkeitskonzert beige⸗ 
wohnt, mit welchem die Centenarfeier gewiſſermaßen 
eingeleitet worden iſt. Freitag empfing der Kaiſer die 
zur Jubelſeler in Berlin eingetroffenen Abordnungen 
ruſſiſcher Regimenter. 

Zu den von den Blättern dem Freiherrn v 


Stumm zugeſchriebenen Mittheilungen in Betreff der 


Meußerungen Sr. Majeſtät des Kalſers über die 
Konſequenzen der Marineabſtriche bemerkt die 
„Poſt“: „Richtig iſt, daß Freiherr von Stumm ſeinen 
politiſchen Freunden Aeußerungen Sr. Majeſtät über 
dieſe Angelegenheit mitgetheilt hat; unwahr aber iſt 
die Darſtellung, daß von einem „Kladderadatſch“ oder 
davon die Rede geweſen ſei, das Staatsminiſterlum 
„die Koften der Ablehnung bezahlen zu laſſen.“ Die 
Inſinuatlon, das Staats miniſterium „ſolle zum Teuſel 
gejagt werden“, trägt an ſich ſchon den Stempel der 
Erfindung an der Stirn.“ N 

— Die braunſchweigiſchen Welfen bereiten eine 


wiſſe Zukunft treten; die Vergangenheit ſoll abge⸗ 
ſchloſſen ſein. 

Um ſechs Uhr ſteigt ſie in das Souterrain 
hinunter, wo ſie außer Mary noch zwei Dienſtboten 
findet, — Polly, das Hausmädchen und Sarah, 
die alte Köchin. Während des Mittageſſens hört 
ſie aus den Geſprächen der Mädchen, daß Madame 
am Abend ein großes Feſt beſuchen will. Sie ſei 
für Niemanden bis morgen früh zu ſprechen, auch 
für die neue Nähmamſell nicht. Für letztere lägen 
im Nähzimmer Laken und Bezüge bereit, die ſie zu 
ſäumen anfangen möge. 

Ada athmet erleichtert auf. Die ſo gefürchtete 
erſte Begegnung iſt wieder um einige Stunden 
verſchoben. 

Nach Tiſch zündet ſie ſich in ihrem Zimmerchen 
die Lampe an und ſcetzt ſich ſtill hin, um die Zei⸗ 
tung zu überfliegen, welche die freundliche Mary 
ihr mitgegeben hat. 

Da wird ihre Aufmerkſamkeit durch folgenden 
Paſſus gefeſſelt: n 

„Die myſteriöſe Alſen⸗Angelegenheit ſchwebt 
noch immer im Dunkeln, trotzdem ſowohl die 
Polizei als auch mehrere Privatdetektivs ihr 


fädelten Diebſtahl aufzuklären. Hoffen wir, daß 
ihre Mühe bald von Erfolg gekrönt ſei; denn 
ein derart glücklich ausgeführter Schurkenſtreich 
iſt gewöhnlich ein Sporn zu neuen Verbrechen.“ 

Was bedeutet das? fragt ſich Ada. Iſt John 
Alſens Juwelenhandlung geplündert worden? Und 
warum eine ſolch' geheimnißvolle Andeutung? — 

Dabei kommt ihr wieder Walter Alſen in den 
Sinn und ihr letzter Geburtstag und der verſtor⸗ 
bene Onk l. — Die böſen Geiſter der Erinnerung 
find heraufbeſchworen. — s 

Da wird ſie durch ein Klopfen an der Thür 
aufgeſchreckt. Mary ſteht draußen. 

„Madame bittet Sie, mal herunterzukommen, 
Fräulein. Eine Falte ihres Spitzenkleides iſt 
aufgegangen, und wir können damit nicht fertig 
werden.“ 1 N 

Adas Herz beginnt zu klopfen. So iſt der ge⸗ 
fürchtete Augenblick da! f 

Haſtig ergreift ſie Schere, Fingerhut und Nadeln 
und folgt der voranſchreitenden Mary in das zwei 
Treppen hoch gelegene Ankleidezimmer. 

Vor dem hohen, bis zur Erde reichenden Spie⸗ 


Möglichſtes thun, um den überaus ſchlau einge⸗ M 


Nr. 68. 


Petition an den Reichstag vor, er möge auf die Auf⸗ 
hebung des bekannten Bundesrathsbeſchluſſes hinwirken, 
der den Herzog v. Cumberland on der Ueber⸗ 
nehme der Reglerung von Braunſchweig hindert. Der 
Herzog habe ſeitdem keinerlei Handlungen unternommen, 
welche die Aufrechterhaltung des Beſchluſſes recht⸗ 
fertigen würden. : 

Hamburg, 19. März. Die Koblenarbelter weigerten 
ſich in der geſtrigen Verſammlung entichleden, den ges 
forderten Revers zu unterfchreiben. Ste löſchen heute 
den angefangenen Dampfer, werden aber dann die 
Arbelt vorläufig niederlegen. Eine Kommiſſion der 
Arbeiter wird heute vorſtellig beim Senator Oswald 
wegen Unterſchreibung des Reverſes. 400 Mann 
ſtreiken; Polizei iſt in der Nähe der Kohlenlöſchplätze 
in großer Zahl aufgeboten. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Ralfer und die Kalſerin von Oeſterreich 
find heute Mittag mit Sonderzug über Ventimiglia 
von Mentone abgereiſt. Der Kaiſer überſandte dem 
Präſidenten Faure ein Telegramm, in welchem er 
ſeinem Danke Ausdruck giebt für die vielen Aufmerk⸗ 
ſamkelten, die der Kalſerin und ihm in dem gaſtlichen 
Lande erwleſen feten. Der Kaiſer erneuert in dem 
Telegramm die Verſicherung ſeiner Hochachtung und 


Freundſchaft. : 
Griechenland. 

Athen, 19. März. Soeben wälzen ſich große 
Volksmoſſen und neu angekommene Züge von Reſer⸗ 
viſten dem Schloſſe zu, wo die Nationalhymne geſplelt 
und unter unermeßlichem Jubel die Fahnen geſenkt' 
werden. Nach der Verſicherung des Kriegsminiſters 
fehlt von den einberufenen in Griechenland wohnenden 
Reſerviſten kaum einer; von den im Auslande lebenden 
ſind etwa 1500 nicht gekommen. Viele penſionirte 
O ficlere werden elnberuſen, da die Bildung zehn 
neuer Infanterte-Bataillone und ſechs Schwadronen 
Cavallerie beabſichtigt iſt. Die Verwendung des 
Gendarmerie⸗Corps als Truppenkörper ſteht bevor. 
Die heilige Fahne aus Patras wird morgen eintreffen 
und mit größter Feierlichkeit empfangen werden. 

— Falls die grlechiſche Regierung in ihrem Wider⸗ 
ſtreben beharren ſollte, wird die Blockade auch der 
griechtſchen Häfen, zunächſt des Piräus, erfolgen, wos 
bei die Berheiligung Englands zweifellos iſt. Die 
großmächillchen Flottendetachements erhalten inzwiſchen 
Verſtärkungen, wodurch vieleicht eine förmliche Occu⸗ 
pation der Inſel zur Wlederherſtellung der Ruhe 
überflüſſig werden möchte. — Die Unſicherheit in 
Candia nimmt zu. Das deutſche Conſulatsſiegel zum 
Schutz der Magazine iſt theilweiſe gewaltſam abge⸗ 
riſſen worden. Die in Theſſalien reſidirenden türklſchen 
Conſuln ſind in letzter Zeit vielfachen Beleidigungen 
durch die griechtſche Bevölkerung ausgeſetzt geweſen 
und haben dies der Pforte mit der Erklärung ange⸗ 
eigt, daß fie ein ferneres Verweilen an ihren Amts 
Yen für 1 halten müßten. Die Pforte hat 
es daraufhin dem Ermeſſen der Conſule anhelmgeſtellt, 
ane zu verlaſſen und ſich nach Conſtantinopel 
zu begeben. 


Canea, 19. März. Die griehtihe Flotte hat 
heute Vormittag ihre Ankerplätze vor Canea verlaſſen, 
um ſich nach Cerigo zu begeben. — Der Laden eines 
Franzoſen iſt in dieſer Nacht geplündert worden. | 

Rußland. 

Petersburg, 19. März. Wie die „Peters⸗ 
burgskija Wjedomoſt!“ meldet, wird bier demnächſt 
eine chineſiſche Zeitung erſcheinen, welche ausſchlleßlich 
Fragen der ruſſiſch⸗chineſiſchen Beziehungen erörtern 


gel ſteht eine große, ſchlanke Frau. Das Licht von 

mehreren Dutzend Gasflammen ſpielt auf dem blen⸗ 

835 weißen Nacken und dem lockigen, goldblonden 
aar. 

Jetzt wendet fie den Kopf. 

Ada blickt in ein Antlitz von faſt klaſſiſcher 
Schönheit mit einem Taint wie Pfirſichblüthen. 
An dem vollendet ſchönen Körper rieſeln ſchwere 
mattlila Seidenfalten hernieder. Die Taille läßt 
Hals und Arme völlig frei; eine kunſtvolle Draperie 
echter Spitzen hängt loſe von den Schultern herab. 
Zart lilafarbene Glacehandſchuhe bedecken die Arme 
bis weit über die Ellbogen und werden dort von 
goldenen Spangen, an denen Diamanten funkeln, 
feſtgehalten. Große Diamanten glitzern in den 
Ohren, auf der Bruſt, in dem hochfriſierten Haar. 
Nur der Hals iſt frei. Es ſcheint, die ſchöne Frau 
will die anmuthige Linie von den kleinen, roſigen 
Ohren abwärts durch nichts ſtören. 

Jetzt tritt Ada näher. i 

Frau Richmond Harriſon blickt ſich gleichgültig 
nach ihr um. 

Doch plötzlich wird ihr Blick lebhafter; durch⸗ 
Shane ruhen ihre graublauen Augen auf dem 
en. 


„Sie find die neue Nähmamſell?“ fragt fie kurz. 
„Wie heißen Sie?“ 

„Ad — “. Beinahe hätte fie ſich verrathen. 

„Erika Williams,“ verbeſſert fie ſich ſchnell, 
„Wollen Sie mich, bitte, „Erika“ nennen, Madame.“ 

„Hm — Erika Williams — ein hübſcher Name,“ 
bemerkte Frau Harriſon. Die Spannung ihrer 
Züge läßt nach; doch blickt ſie das in ehrerbietiger 
Haltung vor ihr ſtehende Mädchen noch immer 
forſchend an. „Sie ſcheinen noch ſehr jung zu ſein 
und können deshalb wohl kaum perfekt nähen. — 
Nun, ich werde ja ſehen — wenn Sie nicht genü⸗ 
gen, muß ich eben wieder wechſeln —“ ; 

Und Madame zuckte, leicht aufſeufzend, die 


ſchönen Schultern. 
9 Frau Richmond Harri⸗ 


Ada ſchweigt und blickt 

ſon ſchweigend an. ne 
„Ach ſo — warum ich Sie rufen ließ!“ be⸗ 

merkte letztere zerſtreut; ſie hat noch immer die 


feinen Züge des Mädchens gemuſtert. „Hier, dieje | näht 


Spitzendraperie iſt losgegangen, ich blieb mit einem 
Faden irgendwo hängen. Nähen Sie dieſelbe feſt 
— aber ſchnell, es iſt ſo wie ſo ſchon ſpät. 


| 


fol. Das Blatt wird mit ruſſiſchem und chincſiſchem 
Text erſcheinen. Die genannte Zeitung meldet ferner, 
die orlentaliſche Fakultät der Petersburger Univerſität 
werde den Untericht in der koreaniſchen Sprache eln⸗ 
führen; auch ſolle der Unterricht in der chineſiſchen 
Sprache vermehrt werden, zu welchem Zwecke neue 
Lehrkräfte angeſtellt werden ſollen. Des Welteren 
theilt die „Petersburgsklja Wjedemoſti mit, daß 
ruſſiſche Geſchwader im Stillen Ozean werde durch 
vier Torpedoboste verſtärkt werden. 

England. 

— Gladſtone lleß in Form eines Schreibens an 
den Herzog von Weſtminſter eine Flugſchrift über die 
Ortenifrage erſcheinen, worin er gegen das Verbleiben 
Englands im europälſchen Concert proteſtirt, weil 
Rußland und Deutſchland ihre Macht im Concert be⸗ 
nutzten, beſtändig gegen die Freiheit zu kämpfen. 

Spanten. 

Madrid, 19. März. Nach hier eingetroffenen 
Meldungen aus Manila brachen 25 Eingeborene, 
welche im Gefängniß ſaßen, aus und tödteten die Ge⸗ 
fangenenaufſeher. In der Stadt entſtand eine Panik. 
Soldaten verfolgten die Entkommenen und tödteten 
ſechs von ihnen. 


Von Nah und Fern. 


* Ueber experimentellen Alkoholismus bei 
Thieren hat F. Hodge der Londoner phyſiologiſchen 
Geſellſchaft einen bemerkenswerthen Bericht eingereicht. 
Als Verſuchsthiere wurden Katzen und Hunde benutzt 
in der Weiſe, daß nur Thiere von demſelben Wurſe 
genommen wurden, von denen die Einen alkohollſirt, 
die Anderen ihrer normalen Entwickelung überlaſſen 
wurden. Die alkoholtſirten Katzen verfielen in einen 
heſtigen Katarrh, der ihr Leben in Gefahr brachte 
oder zum Mindeſten ihr Wachsthum derart verlang⸗ 
ſamte, daß fie nur 39—63 Prozent von dem Gewicht 
beſaßen, welches die normalen Thiere auſwleſen. Auch 
pſychologiſch zeigten die Thiere eine ſichtliche Beein⸗ 
fluſſung: Sie ſpielten nicht, gaben keinen Laut von 
ſich und zeigten keinen Jagdinſtinct. Bei den Hunden 
trat die Einwirkung weniger deutlich hervor, freilich 
wurde ihnen der Alkohol auch mehr alltäglich beige⸗ 
bracht, und man vermied zu ſtarke Doſen. Im Gan⸗ 
zen empfingen die Hunde jelt der 9. Woche je vier 
Eubilcentimeter abſoluten Alkohol pro Kllogr. ihres 
Gewichts und pro Tag, alſo täglich etwa 35 bis 
38 Cubikcenttmeter. Das Wachsthum war nicht ge⸗ 
ſtört, das Gewicht war bei den alkoholiſchen Hunden 
ſogar um ein Wenſges höher. Aber die Thiere waren 
weniger lebhaft und furchtſamer. Um einen Maßſtab 
daſür zu erhalten, ließ man einen alkoholiſirten Hund 
mit ſeinem Bruder zuſammen eine Kugel apportiren; 
der erſtere ging faft nur in der Hälfte der Fälle da⸗ 
rauf ein, in denen der andere freiwillig zuſprang. 

* Petersburg 18. März. Von privater Seite 
wird mitgetheilt: Vor etwa 4 bis 5 Tagen wurde 
hier eine Studentin als politiſch verdächtig ver⸗ 
haftet und in die Feſtung gebracht, wo ſie angeb⸗ 
lich Selbſtmord beging. Studenten wollten für 
die Selbſtmörderin eine Seelenmeſſe leſen laſſen, was 
ihnen jedoch unterſagt wurde. Trotzdem verſuchten ſie 
am Dienftag Nachmittag in der Kaſanſchen Kathedrale 
von Neuem, eine Seelenmeſſe leſen zu laſſen. Als die 
Poltzet dies zu verhindern ſuchte, leiſteten die zahlreich 
anweſenden Studenten Widerſtand. Das alsbald durch 
berittene Gensdarmen verſtärkte Pollzelaufgebot ums 
zingelte die Studenten und drängte dieſelben durch die 
Kaſanſche Straße nach dem Gebäude der Geheimpolizei 
zurück, wo von mehreren Hundert Studenten einige 
Dutzend als Rädelsſührer verhaftet wurden. In der 


Gehorſam fädelt Ada den Seidenfaden, den 
Mary ihr reicht, in ihre Nadel. Dann kniet ſie 
neben der ſchönen Frau nieder und beginnt, die 
losgegangenen Falten des Spitzenüberwurfs feſtzu⸗ 
nähen, trotzdem ihre Finger zittern und ihr Herz 
in raſchen Schlägen pocht. 

In kurzer Zeit iſt ſie mit ihrer Arbeit fertig. 

„Sie ſcheinen ſchnell zu arbeiten“, bemerkt Frau 
Harriſon mit einem anerkennenden Lächeln, welches 
zwei Reihen tadelloſer Zähne enthüllt. „Sagen 
Sie mir noch, ob alles an meinem Coſtüm comme 
il faut iſt! Dann können Sie gehen.“ 

Ada wirft einen prüfenden Blick auf die 
glänzende Erſcheinung, die ſich graziös vor ihr hin 
und her bewegt. 

„Ja, es iſt alles in Ordnung. Die Taille ſitzt 
wie angegoſſen, und die Schleppe fällt in den ele⸗ 
ganteſten Falten.“ 

Wieder lächelt Frau Harriſon. 

„Sie ſcheinen einen guten Geſchmack zu haben. 
Auch Ihr eigenes Kleid ſitzt vorzüglich. Haben Sie 
es ſelbſt gearbeitet?“ 

10 half dabei“, entgegnete Ada etwas ver⸗ 
legen. „Schneidern kann ich nicht.“ 

„Hm — ich werde ja bald ſehen, was Sie 
können“, ſagt Madame in geſchäftsmäßigem Tone. 
„Ich vermuthe, Mary hat Ihnen bereits geſagt, 
daß Sie morgen mit den Laken und Bezügen an⸗ 
fangen ſollen. Es iſt einfach genug. Jetzt können 
Sie gehen. 

Und die elegante Weltdame wendet ſich wieder 
dem Spiegel zu, während Ada leiſe aus dem 
Zimmer ſchleicht und ſich in ihrem Stübchen bald 
in tiefen Schlaf weint. 


VII. 

„Gott ſei Dank! Sie haben mit den Säumen 
noch nicht angefangen. Den ganzen Morgen habe 
ich mich geängſtigt, ob Sie dieſelben auch nicht zu 
ſchmal machen würden!“ 

Frau Harriſon, angethan mit einem eleganten 
Morgenrock aus mattblauer Seide, ſteht um elf 
Uhr vor ihrem Nähmädchen, welches bereits ſeit 
mehreren Stunden Stickereien an Kopfkiſſenbezüge 


Adas höflichen Gutenmorgen⸗Gruß erwidert ſie 
mit einem kühlen Kopfnicken. f 
„Ich wollte wegen der Breite der Säume erſt 


Kaſanſchen Straße, wo fich ein zahlreiches Publikum 
angeſammelt hatte, wurden die Läden geſchloſſen. Von 
der Polizei wird der Vorgang als eine harmloſe 
Studentenkundgebung dargeftellt. 

* Bombay, 18. März. Selt dem Ausbruch der 
Peſt ſind hier 9579 Perſonen an der Peſt erkrankt 
und 8027 geſtorben. Die Geſammtſterblichkeit in 
Bombay betrug in der letzten Woche 1258 gegen 1326 
in der Vorwoche. In der ganzen Präſidentſchaft find 
bis zum 13. d. M. 16 720 Erkrankungen und 13 629 
3 vorgekommen. 

Ein Opfer der Wiſſenſchaft. Ein großes 
Geſchäft in Bern. das ſchon ſeit Langem ganz ge 
waltige Reclame macht, hatte einen jungen Mann von 
außerordentlicher Schösheit als Ladendekoration (ö) 
angeſtellt und erzielte dadurch einen ganz bedeutenden 
Kundenzuwachs weiblichen Geſchlechts. Dieſer neue 
Adonis hatte aber feit langer Zeit eine Kugel im 
Kopfe, die nicht hatte entfernt werden lönnen, weil 
man nicht wußte wo ſie ſteckte. Da brachte er in 
- Erfahrung, daß Herr Proſeſſor Dr. Forſter im Photos 
graphlren mit Röatgenſtrahlen ſehr geſchickt ſei; ſo⸗ 
gleich ging er zu ihm, um ſich den Kopf photographiren 
zu laſſen. Er erhielt wirklich ein tre fliches Abbild 
feines Hiuptes, worauf die Kugel ganz deutlich 
ſichtbar war, und ging hochbefriedigt wieder 
in's Geſchäft. Nach einigen Tagen erſcheint 
er bleich und zitternd wieder bei Profeſſor 
Forſter. „Herr Profeſſor, ſeit drei Tagen fallen mir 
fortwährend Haare aus, und jetzt bin ich ſchon faſt 
ganz kahl. Iſt denn das Photographiren mit Röntgen⸗ 
Strahlen daran ſchuld?“ „O ja, es ſind in letzter 
Zeit verſchledene ähnliche Fälle bekannt geworden.“ 

„Aber Herr Profeſſor, was meinen Sie, werde ich 
meine Haare wieder bekommen ?* „Das weiß ich nicht, 
es jchetut aber nicht ſehr wahrſcheinlich zu ſeln.“ 
„Aber um Gotteswillen, dann verliere ich ja meine 
Stelle! Ich bin von Herrn M. als ſchöner Mann 


angeſtellt worden!“ „Das iſt freilich bedenklich. 
Ich kann Ste nur mit dem Satze tröſten: Sie In 
ein Opfer der Wiſſenſchaft geworden.“ — Bu bes 


merken iſt nur noch, daß ſeitdem zum Schmerze der 
Berner Damenwelt der ſchöne Ladendiener aus dem 
Geſchäft ſpurlos verſchwunden iſt. 

* Gefährliche Nutzthlere. Das Kameel ſteht 
bel uns überall in dem Ruf, nicht nur eines der nütz⸗ 
lichſten, ſondern auch eines der ſanftmüthigſten Thiere, 
die der Menſch ſich dienſtbar gemacht hat, zu ſein. 
Wer einmal in einem Zoologiſchen Garten die Thiere 
mit ihren unſchuldigen, ſtets halb verſchleierten Augen 
zu beobachten Gelegenheit hatte. wird kaum glauben, 
daß ſie zeitweiſe dem Menſchen gefährlich werden 
können. Dies gilt namentlich von der Brunſtzeit im 
März und April, wo die Männchen ſo böſe werden. 
daß man am Beſten thut, jeden Zuſammenſtoß mit 
ihnen zu vermeiden. Sogar den eigenen Herrn kennt 
das Geſchöpf nicht mehr. So erzählt die Zeitſchrift 

„Der Zoologiſche Garten“, das Organ der Zoologi⸗ 
ſchen Gärten Deutfchlands, von einem Kirgiſen des 
Tamir⸗Urkatſchewſchen Gebietes, der von feiner Erd⸗ 
hütte am Ufer des Tamir aus ſah, wie ein Kameel⸗ 
männchen ſich an ſeinen Heuvorräthen zu ſchaffen 
machte, und es ohne Beſinnen mit einer Peitſche aus 
dem Hofe in die Steppe jagte. Als er bald darauf 
feine Behauſung wieder verlaſſen wollte, fand er fie 
von dem Kameel blokirt. Mit ſchäumendem Maule 
bewachte es die Thür, feinen Beleidiger erwartend. 
Nach kurzer Berathung mit den Seinigen kletterte der 
Kirgiſe durch eine Fenſteröffnung in's Freie, beſtieg 
ein Pferd und ſprengte eiligſt über den Fluß, auf dem 
das Eis ſchon theilweiſe aufzuthauen begann. Das 
Kameel nahm ſofort die Berfolgung des Mannes auf, 
aber da es dem Eis nicht traute, „ . ²˙ —ꝛ¾44Ä—— ĩ⅛—⅜ʃd o m:m xxx es auf dem 


Ihre Anweiſung abwarten“, entgegnete jene, ohne 
die Augen von ihrer Arbeit zu heben. 
„Ihre Stiche ſind ſehr fein und gleichmäßig“, 


bemerkt Frau Harriſon nach einem flüchtigen Blick 


auf die aufgehäufte Näharbeit. „Die Säume an 
den Laken wünſche ich drei Centimeter breit.“ 
„Mit der Hand oder Nähmaſchine?“ 
„Mit der Nähmaſchine. Können Sie Näh⸗ 
maſchine nähen?“ 


ar 

Ada näht ruhig weiter und freut ſich im ſtillen, 
daß der große Berg Wäſche da vor ihr nicht mit 
der Hand genäht zu werden braucht. 

Frau Harriſon ſieht den eifrigen kleinen Händen 
ein Weilchen zu. Dann fragt ſie: 

„Nähen Sie gern?“ 

Ein trauriges Lächeln umſpielt die Lippen des 
jungen Mädchens. 

„Wenn man gezwungen iſt, ſich ſein Brot da⸗ 
mit zu verdienen, ſo wird es langweilig, Madame.“ 

„Sind Sie ſchon lange gezwungen, ſich Ihr 
Brot durch Nähen zu verdienen?“ 

Ada erröthet ein wenig. 

„Noch nicht allzu lange“, entgegnete ſie nach 
einigem Zögern. 

„Leben Ihre Eltern noch?“ 

„Nein.“ 

„Haben Sie keine näheren Verwandten?“ 
„Auch nicht.“ 

„Sie ſehen nicht aus, als ob ſie ſich lange mit 
einer Arbeit wie dieſe da beſchäftigt hätten. Sie 
ſcheinen vielmehr in guten Verhältniſſen aufge⸗ 
wachſen zu ſein. Ihre Hände ſind weiß und zier⸗ 
lich geformt; Ihr Kleid iſt hochmodern gearbeitet 
und von theurem Stoff und — wirklich, Sie 
haben an Ihrem Taſchentuch ſogar echte Spitzen!“ 

Ada fühlt ſich unbehaglich unter dem ſorſchen⸗ 
den, faſt durchdringenden Blick der Dame. Auch 
15 ſie dieſe Art des Ausfragens nicht grade 
ein 

„Ich trage ſtets guten Stoff“, entgegnet ſie 
zurückhaltend; „man ſpart dabei. Und was das 
Taſchentuch anbelangt — es — es iſt ein Geſchenk. 
Wie breit ſoll ich doch die Säume an den Kopf⸗ 
kiſſenbezügen machen, gnädige Frau?“ fügte ſie hin⸗ 
neten um dem Geſpräch eine andere Wendung zu 
geben. 

„Ich habe über die Kopfkiſſenbezüge überhaupt 
noch nicht mit Ihnen geſprochen“, lautete die hoch⸗ 
müthige Antwort. 

Madame konnte nicht umhin, den Wink zu ver⸗ 
ſtehen, daß 5 Neugierde der hübſchen Näherin 
läſtig wurde. Ohne weiter von Ada Notiz zu 
nehmen, ſchwebt ſie hocherhobenen Hauptes aus 
dem Zimmer. 

Ada erſcheint dieſer Tag der längſte ihres 
Lebens. Sie iſt es gewohnt, jeden Tag einige 
Stunden im Freien zuzubringen, ſpazieren zu gehen 


dieſſeitigen Ufer dem Reiter in ſeinen Bewegungen. 
Der Kirgiſe ritt über drei Kilometer im ſchärfſten 
Galopp den Fluß entlang, und da er ſah, daß ſein 
Verfolger nicht daran dachte, von ihm abzulaſſen, 
machte er an einer Stelle Halt, wo ihm das Eis 
ſchon ziemlich ſtark von der Märzſonne geſchwächt 
ſchien, und begann, nachdem er vom Pferde geſtiegen, 
nach dem Kameele mit gefrorenen Erdklumpen zu 
werfen, um es noch wüthender zu machen, damit es in 
feiner Raſerei den Fluß zu überſchreſten ſuchte und 
dabei durch's Eis breche. Als er nun endlich das 
wüthende Thler am Auge traf, ſtürzte es auf ihn los, 
brach aber ein und ſtak bis an den Hals in dem 
eifigen Waſſer des Fluſſes. Ehe ſich das Thier noch 
beſinnen konnte, war der Mann mit dem Meſſer an 
ſeiner Seite und hatte ihm den Hals durchſchnitten. 
Im Allgemeinen beſitzen die Kirgiſen eine Kameelraſſe 
von großer Sanftmuth, fie find jo ſanft. daß man 
wie die Kirgiſen ſagen, ein Kameel in Stücke ſchneiden 
könnte, ohne daß es ſchreien würde. Aber in der 
Brunftzeit iſt es durchaus nichts Seltenes, daß 
Kameele ihren Beſitz rn mit den Zähnen den Schädel 
zermalmen, ihnen die Arme zerbeißen oder ſie hin⸗ 
werfen und zerfiampfen. 

* Wollin, 16. März. Hier iſt ein großer 
Silberfund gemacht worden. Ein Arbeiter, der 
mit ſeiner Familie beim Stubbenroden in der Haide 
beſchäftigt war, fand unter einem alten Baumſtumpf 
ein großes Getäß, das mit Silbermünzen uad ſilber⸗ 
nen Schmuckſachen, wie Ohrringen, Spangen, ge⸗ 
flochtenen Halsbändern, Broſchen, gefüllt war. Der 
Fund war fo groß, daß es einer Perfon kaum mög⸗ 
lich war, ibn fortzubringen. Die Silbermünzen haben 
die Größe von Zweimarkſtücken, find ſehr flach und 
tragen eine Schrift, die keinem europälſchen Volke 
anzugebören ſcheint. 

*Verunglücktes Wettrennen. Der Lieutenant 
Teiſcheck in Torgau wollte neulich mit einem Kameraden 
ein Wettrennen zwiſchen Radfahrer und Reiter ver⸗ 
anſtalteten. An einer Brücke warf das Pferd feinen 
Reiter aus dem Sattel und, im Stelgbügel hängend, 
wurde der Unglückliche fortgeſchleift. Es ſcheint wenig 
Hoffnung vorhanden zu ſein, den Geſtürzten, der ſich 
eine Gehirnerſchütterung zuzog, am Leben zu erhalten. 

* Der Hauptgewinn der Pommerſchen 
Rothen⸗Kreuzlotterie im Werthe von 50 000 Mk. 
fiel au Nr. 95691. Der Gewinner iſt ein junger 
Kou mann, der in Zabrze in Oberſchleſten ein Eigarrens 
Geſchäft befitzt. Den Gewinn, beſtehend aus einem 
Brillantſchmuck, hat der Gewinner an eine Firma in 
Laurabütte für 40 500 Mark verkauft. 

* „Geld oder Leben!“ Mit dieſen Worten ver⸗ 
trat nach dem „Mr. Tagebl.“ jüngſt ein Jadividuum 
in des Odenwaldes tieſſten Gründen einem in nächt⸗ 
licher Stunde heimkehrenden Arzt aus F. den Weg. 
Der Bedrohte zog es vor, einen Theil ſeiner Lebens⸗ 
kraft vorerſt in eine wuchtige Tracht Prügel auf den 
Körper des Wegelagerers umzuſetzen. Der wackere 
Doctor fort ſich nit, ging ſeines Weges Schritt für 
Schrlit und erreichte glücklich ſeine Behauſung. Dort 
angekommen, erhält er von dem Dienitperjonal die 
Meldung, daß im Sprechzimmer ein über heftige 

Schmerzen klagender Mann, der unſchuldig in eine 
Schlägerei verwickelt worden ſei. der ärztlichen Hllle 
harre. O, welch Erſtaunen! Ohne aber über das 
Abenteuer ein Wort zu verlieren, ſoll der Arzt an 
feinem Bedränger, der ihm noch kurz vorher fo „ges 
waltig“ gegenüberſtand, Samariterbienft verſehen, ihn 
verbunden haben und nun auch noch weiterhin be⸗ 
handeln. (77) 

* Ein Skandal in der Bukareſter Geſell 
ſchaft. Eines der hervorragendſten Mitglieder der 
rumänſſchen Kammer in Bukareſt ſoll — wie man 


oder im Park umherzureiten. Heute ſitzt fie ftill da 
und macht einen kleinen Stich nach dem andern — 
Stich — Stich — Stich — ſtundenlang. Endlich 


ihrem endloſen Säumen und Nähen erlöſt. 

Müde und überarbeitet geht ſie zum Mittags⸗ 
tiſch. Sie ißt faſt nichts und legt ſich ſofort ſchlafen. 

Am folgenden Morgen ſieht ſie ſo bleich und 
angegriffen aus, daß es ſogar Frau Harriſon auf⸗ 
fällt. Letztere läßt ſie einige Beſorgungen machen, 
in der Vorausſetzung, die friſche Luft werde ihr 
gut thun. 

Ada kehrt auch thatſächlich viel friſcher zurück, 
und Frau Harriſon giebt ihr nun täglich Aufträge, 
für welche jene dankbar iſt, da dieſelben das geiſt⸗ 
tötende Einerlei des Nähens für kurze Zeit unter⸗ 
brechen 

Auch heute hat ſie eine lange Liſte von Be⸗ 
ſorgungen bei ſich. Als ſie ein renommirtes Hut⸗ 
geſchäft betreten will, um für ihre Herrin Federn 
zu kaufen, begegnet ſie einigen ihr von früherher 
bekannten jungen Mädchen. 

Lächelnd verneigt ſie ſich und will auf die 
Damen zugehen; doch mit hochmüthigem Kopfnicken 
wenden dieſe ſich ab und gehen weiter. 

Das Blut ſchießt Ada zu Kopf, um gleich darauf 
einer geiſterhaften Bläſſe Platz zu machen. Ihr 
Herz klopft ſo heftig, daß ſie das Gefühl hat, als 
ſolle ſie erſticken. Sie muß einige Augenblicke ſtille 
ſtehen, um Athem zu ſchöpfen. 

Sie ſieht nicht, daß ein junger Mann ſie ſchon 
eine Weile verfolgt und auch den kleinen Zwiſchen⸗ 
fall bemerkt hat. 

Sie fühlt ſich tief verletzt. Zum erſten Mal 
kommt es ihr voll zum Bewußtſein, welch' eine 
Kluft zwiſchen Ada Harriſon, der reichen Erbin, 
und Erika Williams, dem armen Nähmädchen liegt. 

Zwar ſchwindet nach und nach ihr Zorn und 
macht tiefem Bedauern Platz — Bedauern mit jenen 
armen Geſchöpfen, die ihr Hochmuth dazu treibt, 
ein Mädchen zu beleidigen, weil es nicht mehr reich 
iſt, wie ſie ſelbſt, aber die früher ſo angenehmen 
Beſorgungen find ihr verleidet. Lieber ſitzt fie 
wieder in ihrem Stübchen und näht und näht. 
Hier kann ſie wenigſtens Niemand kränken. 

Eines Tages — Ada arrangirt gerade eine 
Schürze um Frau Harriſon's feine Taille — fragt 
dieſe unvermittelt: 

„Um wen trauern Sie, Erika?“ 

Ada ſchweigt. 

„Nun?“ g 

„Um — um meinen einzigen Freund. Ich ſagte 
Nenne ſchon, daß ich eine Waiſe bin, gnädige 
rau.“ 


„Ja j 

Damit betröchtet Madame das Geſpräch für 
beendet, und Ada athmet wieder auf. Sie fürchtet 
ſtets, Frau Harriſon möge ſie erkennen und fort⸗ 


| 


allerorten munkelt — auf den Namen des reichen 
Grundbeſitzers und Deputirten Bunescu Wechſel in 
der Höhe von 10,000 Lei gefälſcht haben. Der Un⸗ 
terſuchungsrichter in Prahova ſoll ſogar in dieſer 
Angelegenheit die Unterſuchung bereits eingeleitet haben. 
Die parlamentariſchen Kreiſe der rumäntihen Reſidenz 
bieten Alles auf, um einen eklatanten Skandal zu ver⸗ 
meiden 

2 Metz 19. März. Der Inſpekteur der Pioniere, 
Generalmajor v. Schill, aus Mainz, iſt heute Mittag 
auf dem Exerzierplatz bei Schloß Freſcaty mit dem 
Pferde geſtürzt und bat einen Arm⸗ und einen 
Beinbruch ſowie eine ſchwere Verletzung an den 
Hüften erlitten. Der Schwerverletzte wurde in das 
Milttärlazareth zu Montigny gebracht. 

* Tanger, 19. März. Das Haupt der Mörder⸗ 
bande, welcher der deutſche Kaufmann Haeßner zum 
Opfer an iſt verhaftet worden. 

2; 8 dem amerikaniſchen Badeleben. Eine 
re Gesch chte wird aus Palm Beach in Florida, 
der amertkaniſchen Riviera, wo gegenwärtig die Saiſon 
auf dem Höhepunkt ſteht, mitgetheilt: Enes Tages 
erblickten die Badegäſte auf der Morgenpromenade 
ein bezauberndes Weib, neben deſſen Schönheit alle 
Pracht ihrer Diamanten verblich, am Arme eines ſehr 
eleganten Herrn. Die in Palm Beach zur Kur 
weilenden reichen Amerikanerinnen wurden ſaſt bon 
Neuglerde verzehrt, fie forſchten fo lange, bis ſis's 
ſchließlich herausbrachten, wer die belden auffallenden 
Fremden ſeien: Die Dame war die Frau eines reichen 
Gaſtwirthes in einer Stadt der Union, die mit einem 
ungariſchen Grafen durchgegangen war. Diejer Graf 
hatte in Wien gewohnt, war zu Grunde gegangen 
und dann über's große Waſſer gefahren, wo er als 
Kellner ſein Fortkommen fand. In der betreffenden 
Stadt verliebte er ſich in die Gattin ſeines Wirths⸗ 
herrn und ging mit ihr durch. Die ſchöne Wirthin 
führt 150 000 Dollars bei ſich, und das Pärchen 
trifft eis nad) Ungarn zu reifen. 

* Bergedorf, 18. März. Eine entſetzliche 
Blutthat hat ſich heute Morgen in Ochſenwär⸗ 
der ereignet. Der dort ſeit etwa einem Jahre bei 
dem Landmann Peters dienende Knecht Otto Boraſch 
aus Heinersdorf bei Berlin brach geſtern Abend ge⸗ 
gen 11 Uhr bei der gleichfalls in Ochſenwärder 
wohnenden Wäſcherin Betty Olſen, die in einer kleinen 
Rathen in der Nähe von Peters mit ihrem vierzehn 
Wochen alten Kinde wohnt, ein. Hlerbei erwachte die 
Olſen, die ſich bereits zur Ruhe begeben batte. Als 
ſie den ihr bekannten Boraſch erkannte und nach ſeinem 
Begehr fragte, ſtellte dieſer ſich trunken. Als er ſich 
trotz ihres Bittens nicht entfernen wollte und ſich in 
der Küche niederlegte, wigte die geängſtigte Olſen 
nicht, um Hilfe zu rufen, da das von ihr bewohnte 
Haus ziemlich einſam liegt. Heute Morgen um 5 
Uhr wachte Boraſch auf. Als er nun abermals von 
der Olſen aufgefordert wurde, das Haus zu perlaſſen, 
und ſich deſſen wiederum weigerte, ging die Olſen 
auf die Hausthür zu, um Hllfe zu holen. Dieſe Ab⸗ 
ſicht theilte fie auch Boraſch mit. Nun gr ff B. die 
Olſen an, warf ſie zur Erde und verſetzte ihr mit 
einem geöffneten Taſchenmeſſer vier bis ſechs Stiche 
in den Hals, jo daß fie joiort bewußlos wurde. In⸗ 
zwiſchen war das kleine Kind erwacht und begann zu 
ſchrelen. Da griff Boraſch abermals zum Mifjer und 
verſetzte damit auch dem Kinde verſchiedene Stiche in 
den Hals, ſo daß die Luftröhre durchſchnitten wurde. 
Das Kind iſt alsbald geſtorben. Um ſeine That zu 
verdecken, brachte B. dann auch die ſchwerverletzte 


Olſen in eine ſolche Lage, daß, falls fie noch wieder Sonntag in Sch dlitz 


zu ſich kommen ſollte, fie verbluten mußte. Nach dle⸗ 
1 Blutthat ging Boraſch daran, die Kommode der 
Olſen zu erbrechen. Er nahm den darin enthaltenen 


Geldbetrag von 56 Mk. 94 Pf. an ſich und entfernte 
ſich dann. Bald darauf wurde die That entdeckt. 
Da es aufgefallen war. daß Boraſch ſich heute Nacht 
nicht in dem Hauſe ſeines Dienſtherrn aufgehalten 
hatte, lenkte ſich der Verdacht auf ihn, zumal da man 
ihn einer ſolchen That für fähig hielt. der Polizeibe⸗ 
amte von Seelen nahm ihn deshalb feſt und führte 
ihn der Landherrenſchaft zu. gun legte B. auch ſehr 
bald ein umfaſſendes Geftändniß ab. Ob die ſchwer 
darntederliegende Olſen mit dem Leben davonkommt, 
ft zweifelhaft. da die Wunden ſehr ſchwer fein ſollen. 

* Bonn, 19. März. In der e Porzellan 
fabrik in Poppelsdorf hat der Sturm einen 
Schornſtein umgeworſen und zwar mit folder 
Gewalt, daß der Schornſtein das Dach der Blau- 
maleretabthellung durchſchlug und die daſelbſt be⸗ 
ſchäftigten Maler verſchüttete. Ein Maler war ſofort 
tobt, drei wurden ſchwer und acht leicht verletzt. 

* Kiel 19 März. In der Schlußſitzung des 
Geſammt Comitees der Kieler Ausſtellung von 
1896 wurde das Defieit auf 650 000 Mark feſt⸗ 
geſtellt. Der Garantiefonds wird mit 75 Procent 
herangezogen werden. 

* Camberg a. Taunus, 18. März. Heute Abend 
wurde unſere Stadt durch ein ſchwer es Gewitter 
heingeſucht, das von einem mächtigen Cyklon begleitet 
war, welcher in kurzer Zeit im oberen Theile der 
Stadt nächſt dem Bahnhofe von circa 2 Gebäuden 
die Dächer wegwehte, ſtarke Bäume entwurzelte oder 
abbrach. Das Statkonsgebäude iſt beſonders ſchwer 
beſchädigt; ein Fruchtlagerhaus iſt vollſtändig demolirt. 
drei b ladene Eiſenbahnwaggons find umgeworfen, 
unter einem derſelben wurde der Weſchenwärter Ger⸗ 
land begraben und getödtet. Wahrſcheinlich ſuchte er 
Schutz hinter dem Wagen. Ein Ruſſenkamen iſt voll⸗ 
1 Der Geſammtſchaden iſt be⸗ 
trächt 

* Gegen das „Märchen“, das bekannte Fräuleln 
Bertha Rother, ſoll, wie eine Corrſpondenz meldet, 
in Gneſen ein ſtrafrechtliches Verfahren anhängig ge⸗ 
macht worden fein. Die Veranlaſſung hierzu ſoll 
folgender Vorgang gegeben haben: Im Gawellſchen 
Etabliſſement zu Gneſen fand unter der „Direktlon 
Bertha Rother“ eine Vorſtellung ſtatt, zu der etwa 
70 Perſonen erſchtenen waren. Nachdem ſchon während 
dieſer Vorſtellung eine förmliche Jagd von Gläubigern 
der „Geſellſchaft“ auf den Kaſſirer erfolgt war, welcher 
die Drängenden bis nach der Vorſtellung vertröſtete, 
erſ hien gegen 12 Uhr Nachts Fräulein Bertha Rother 
auf der Bildfläche. Die Rother, welche, nebenbei be- 
merkt, jetzt eine berehelichte Stein iſt, erklärte kurz und 
bündig, daß ſie augenblicklich kein Geld habe, aber 
ſpäter Zahlung „von auswärts“ lelſten wolle. Die 
Muſik erhielt darauf für ihre Leiſtungen einen Schuld⸗ 
ſchein in Höhe von 22 Mk. Der Beſitzer des 
Etabliſſements hielt ſich ſür den ihm zuſtehenden Be⸗ 
trag von 140 Mk. an die Theaterutenſilien, dieſelben 
mit Beſchlag belegend, während der Lieferant der 
Druckſachen mit ſeiner Forderung in Höhe von 27 Mk. 
lier ausging. Die Geſchädigten erklärten, daß fie bei 
der Staatsanwaltſchaft Anzeige wegen Betruges er⸗ 
ſtalten würden. Ob dies geſchehen iſt, beziehungs⸗ 
weiſe mit welchem Ecfolge, darüber ſchweigt der be⸗ 
treffende Correſpondent. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 19. März. Geſtern Nachmittag. iſt es 
gelungen, den Arbeiter Johann Narlinzki, welcher am 
die Anna Gurzki erſtach, zu 
fangen. Narlinski 15 ein ſehr gewandter Menſch, 
welcher der Polizei bisher viel zu ſchaffen gemacht bat. 
Bel einer früheren Jagd auf ihn wurde er an der 


ſchicken, da fie, wie ihr Onkel ihr ſtets verſicherte, Dich nach den Damen in weiſung abwarten“, entgegnete jene, ohne! oder im Park umherzureiten. Heute ſitzt fie FEN daz ſchicken, da fie, wie ihr Onkel ihr ſtets verſicherte,] Dich nach den Damen in Deinen Kreiſen um, CCC f e Undchen Dhniertn Dein Areleant Oli 


große Aehnlichkeit mit ihrer Mutter hat. 
Und ſie iſt gern im Hauſe, trotzdem ſie von 


handelt, erhält hohen Lohn und fühlt ſich glücklich 
in dem Bewußtſein, ihre Pflicht zu thun und gänz⸗ 
lich unabhängig dazuſtehen. 

Einmal hat ſie Herrn Milner auf der Straße 
getroffen. Von ihm erfuhr ſie, daß William 
Douglas’ ganzes Beſitzthum auf feine Wittwe über⸗ 
gegangen ſei. Frau Douglas habe das Haus indes, 
ſo wie es da ſtand, mit allen Möbeln und dem 
übrigen Hausgeräth für ein Jahr vermiethet. Er 
theilte ihr auch mit, daß er Frau Douglas noch 
nie geſehen habe, daß er nur mit ihrem Rechts⸗ 
anwalt verhandle. 

Einige Tage nach dieſer Begegnung mit ihrem 
alten Freunde kehrt Ada von ihrem täglichen kleinen 
Spaziergang zurück und will die Glocke ziehen, als 
ein junger Mann, der ihr gefolgt zu ſein ſcheint, 
ſie daran verhindert. 

„Ich habe einen Schlüſſel, meine Gnädige; 
ſtatten Sie, daß ich öffne!“ 

it einer leichten Verneigung dankt Ada für 
en ee und eilt leichtfüßig die Treppe 

inau 

Der junge Mann ſtößt einen leiſen Pfiff aus, 
während er Hut und Stock ablegt. 

„Alle Wetter!“ murmelt er. „Wohin will die 
denn fo eilig? . Hielt fie auf "Ehre für einen 
Beſuch. Hallo, verehrteſte Tante,“ wendet er 
ſich an Frau Harriſon, die gerade in großer Toi⸗ 
lette die Treppe 5 go großartig 
aus, pyramidal — auf Ehre! Wohl ſchon in 
Wichs für Feſtivität heut' Abend?“ 

Frau Harriſon ſieht ein wenig gelangweilt aus. 

„Ja,“ entgegnet ſie gähnend, „die Stuarts 
würden es uns nie verzeihen, wenn wir heute fehl⸗ 
ten, obgleich ich noch chrecklich müde bin nach dem 
geſtrigen Ball. — Dabei gefällt mir dies Kleid 
nicht,“ — ärgerlich zupft fie an den Falten ihrer 
lachsfarbenen Seidenrobe — „die Mädchen machen 
es nie ſo, wie ich es beſtelle. 1 

„Biſt zu ängſtlich darin, Tante Edith — auf 
Ehre!“ näſelt Arthur Murray. „Ganz toute 
meme chose, wie die Falten ſitzen, wenn nur die 
Füllung gut iſt. Apropos — wer war das kleine 
Mädel in Trauer, was eben die Treppe hinauf⸗ 
lief?“ fügte er anfeeinend gleichgültig hinzu. 

8550 Nähmamſell.“ 

So ſo! — Wie heißt ſie denn?“ 

„Erika Williams,“ gähnt Madame abermals 
und ſchreitet mit müden Schritten in das Wohn⸗ 
zimmer. 

„Hm hm — Erika Williams Hübſcher 
Name! . Sah aus wie eine Dame und nicht 
wie eine Nähmamſell, „ näſelt Arthur Murray. 
„Unfinn, Arthur!“ bemerkt fie ſcharf. „Sieh 


ge⸗ 


iſt es ſechs Uhr — die Stunde, welche ſie von] früh bis Abends arbeiten muß. Sie wird gut be⸗ſicht 


nicht nach Arbeiterinnen!“ 
. wie vornehme Dame und ein Ge⸗ 

m — 
gran Harriſon zuckt gelangweilt 
Schultern. 

„Was würde Nelly Stuart ſagen, wenn ſie 
Dich jetzt hörte!“ bemerkt ſie ſarkaſtiſch. 

Eh — Nelly reicht jener Erika Williams nicht 
das Waſſer. Putz' Er ka heraus wie Nelly — 
und ganz New Pork läuft ihr nach!“ 

Jetzt iſt es mit Madame's Geduld zu Ende. 

„Ich habe genug von Deinen Dummheiten, 
mein Herr Nffe!“ ruft fie drohend. „Du baft 
während der ganzen Saiſon Nelly Stuart derart 
den Hof gemacht, daß ſie bei Dir ernſte Abſichten 
vorausſetzen muß. . Nelly ift ein liebes Mäd⸗ 
chen, und ich werde nicht dulden, daß Du Allotria 
treibſt. Du weißt, die Stuarts ſind reich und vor⸗ 
nehm, und von mir erhältſt Du außerdem eine an⸗ 
ſehnliche Summe an dem Tage, an dem Du Nelly 
heiratheſt.“ 

„Weiß, daß Du ſtets mein Beſtes im Auge 
Haft, Tantchen!“ ruft Arthur, indem er ihr galant 
die Hand küßt. „Denk' übrigens garnicht daran, 
Nelly üb -r Bord zu werfen. Kann mich bloß noch 
nicht feſt binden; möcht' mein Leben noch ein biß⸗ 
chen genießen.“ 

„Nun, mein Junge, ich denke, daß haſt Du be⸗ 
reits zur Genüge gethan,“ bemerkt jene mit einem 
leiſen Lächeln. „Es iſt Zeit für Dich, ein ver⸗ 
nünftiges, ſolides Leben zu beginnen. Du 
kennſt jetzt meinen Wunſch; richte Dich darnach!“ 

Damit rauſcht fie majzeſtätiſch davon. 

Ihr liebenswürdiger Neffe zündet ſich eine Ci⸗ 
en 5 und ſchlendert langſam nach ſeinem 

imm 
= „Werd mir die kleine Erika doch einmal näher 
anſehen — trotz Tante und Nelly Stuart,“ mur⸗ 
melt er, während er ſich behaglich auf der Chaiſe⸗ 
longue ausſtreckt und kleine Ringelwölkchen in die 
Luft bläſt. 

„Was für Augen die Kleine machte, als ſie 
mir dankte! Und die Stimme — die reinen 
Aeolsharfen — auf Ehre!“ 

Plötzlich ſpringt er empor. Sein hübſches Ge⸗ 
ſicht nimmt einen verſchmitzten Ausdruck an. 

„Hallo!“ lacht er 1905 „iſt dieſe kleine 
Erika nicht dieſelbe Perſon, welche damals vor 
Muffy's Hutladen, von den beiden jungen Damen 
geſchnitten wurde? Auf Ehre — el. - 
Möcht' hundert Dollars darauf wetten — da ſteckt 
etwas dahinter — Familientragödie oder ſo was. 
Kleine Erika, wirſt mir immer intereſſanter! 

(Fortſetzung folgt.) 

Z—ᷓĩ — 

teur: P. Schiemann in Elbi 

eee von 8. ea in Elbing. 2 


mit den 


Radaune in die Enge gebracht. Als man ihn fafjen 
wollte, ſprang er kurz entſchloſſen in die Radaune 
und entkam ſeinen Verfolgern. Die Poltzei war in 
den letzten Tagen unabläſſig bemüht, den N. einzu⸗ 
fangen und mehrere Male iſt er den Beamten nur 
mit knapper Noth entgangen. 


Dirſchau, 17. März. Das Herrn Nittergutse | ft 


beſitzer Ratzke gehörige Rittergut Kniebau iſt für 
800000 Mk. in den Beſitz des Rlttergutsbeſitzers 
Herrn Robert Harras, bisher in Herrengrebin bei 
Prauſt, übergegangen. i 
© Stube, 19. März. Wie jetzt bekannt wird, 
iſt die Leiche des verunglückten Lehrers Hakbarth noch 
nicht gefunden worden. — Der Weg von Zeyer nach 
Stuba iſt zwar noch ſchlecht, wird aber doch ſchon 
von Reitern, Fuhrwerken und Fußgängern benutzt, 
die Fähre in Stuba iſt auch in Betrieb; Das Waſſer 
1 von Länderein und Gärten verſchwunden, die Laache 
ft nur an den Ufern etwas breiter als gewöhnlich. 
gelt tuhm, 19. März. In Folge der ſeit einiger 
en auerefhenden Frübjahrswitterung find hier ſchon 

e Anzahl Bauten aller Art bereits aufgenommen. 
Kt Arieniverder, 18. März. Der Bau der Bahn⸗ 

n - Martenwerder-Freyftadt hat ſich aus dem Grunde 
lei ange verzögert, weil bei dleſer Bahn, wie ſchon 
rüber einmal erwähnt, zum erſten Mal der Verſuch 
gemacht werden ſoll, den Bau in Generalentrepriſe zu 
deren Es hat deshalb der Anſchlag viel eingehen⸗ 
er als ſonſt aufgeſtellt werden müſſen und auch die 
Prüfung im Mintjtertum hat eine längere Zeit in 
Anſpruch genommen. Der Anſchlag liegt jetzt bei der 
kal. Eiſenbahn⸗Direktlon, welche demnächſt mit dem 
Abſtecken des Bahnkörpers beginnen wird. Sobald 
dann die Kreiſe den Grund und Boden für den 
Fiskus aufgelaſſen haben und der Bauplan zur öffent⸗ 

en Auslage gekommen iſt, ſoll die Licitation aus⸗ 
geſchrleben werden. Der Bau dürfte wohl kaum vor 
dem Monat Auguſt in Angriff genommen werden. 

„ Neuenburg. 19 März. Seit beute iſt die 
blefige Schnellfähre in Betrieb geſetzt worden, welche 
den Verkehr der Stadt vermittelt. — Die Saaten ſind 
ganz gut durchwintert und ſtehen in friſchem Grün 
da. Das Waſſer der Weichſel bat weite Strecken 
Landes innerhalb der Eindeichung überſchwemmt. 
Hoffentlich erweiſen ſich die Befürchtungen als grund⸗ 
los, daß die Saaten leiden werden. — Noch ehe der 
Frühling beginnt, begaben ſich von bier und eine noch 
größere Anzahl Erntearbelter aus den Ortſchaften der 
Umgegend auf Gentearbeit nach Pommern, Sachſen, 
Weſtfalen und Mecklenburg. Die Wanderung iſt dann 
ſo ſtark, daß ſogenannte „Arbeiterzüge“ eingeſtellt 
werden müſſen, um den Verkehr zu bewältigen. 

Pelplin, 18. März. Die Influenza tritt in 
unſerem Orte fo ſtark auf, daß faft keln Haus ver⸗ 
ſchont bleibt. Im biſchöflichen Progymnaſium ſind 
80 Zöglinge erkrankt, ſo daß die Anſtalt auf 14 Tage 
bat geſchloſſen werden müſſen. Das Krankenhaus iſt 
überfüllt. Auch beide Aerzte find erkrankt. — Zum 
Nachfolger des Vorſtehers des hieſigen Poſtamts, des 
Poſtmeiſters Naeſe, iſt der Poſtſekretär Dunken aus 
Dt. Eylau ernannt. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 17. März. In der 
Nacht vom 15. zum 16. März wurde in der katholiſchen 
Kirche zu Poln. Cekzin ein frecher Diebitahl verübt. 
Der Dieb hatte in die ſtarke eichene Thür der Sakriſtei 
zunächſt ein Loch gebohrt und dann mittelſt einer 
Stichſäge eine ſo große Oeffnung ausgſeägt, daß er 
den Arm hindurch ſtecken konnte. Mit dem Schlüſſel, 
welcher von Innen in der Thür geſteckt haben ſoll, 
hat er dieſelbe geöffnet und iſt ſo in das Innere der 
Kirche gelangt. Er hat einen goldenen Kelch im 
Werthe von hundert Mark entwendet. 

Wonzow bei Krojanke, 19. März. Auf 15 


Wagen trafen heute Vormittag 11 Uhr der Konitzer 


Gerichtshof in Gemeinſchaft mit den Herren Geſchwo⸗ 
renen, ſowie mehrere höhere Forſtbeamte hier ein, um 
die Oertlichkeit, wo am 3. October v. J. der Förſter 
Sommerfeld erſchoſſen wurde, in Augenſchein zu 
nehmen. Auch 30 nach Konitz geladene Zeugen, in 
der Nähe des Thatortes wohnhaft, waren hierher 
beordert worden. Um 5 Uhr Nachmittags traten die 


Herren wieder die Rückreiſe nach Konitz an, wo 
morgen dle Verhandlung fortgeſetzt und vorausſichtlich 
bis in die Nacht währen wird. 

Vandsburg. 18. März. Von einem ſchweren 
Unfall wurde geſtern der Beſitzer Auguſt Meyer in 
Rogalin betroffen. Derſelbe rodete auf ſeinem Grund⸗ 
ücke mehrere Birken aus. Als er einen Stamm 
ausreißen wollte, indem er eine Kette an den Gipfel 
band und daran zog, glitt er aus, fiel nieder und 
brach den Fuß. Da ärztliche Hilfe nicht herbelge⸗ 
ſchafft werde konnte, ſo mußte der Bedauernswerthe 
bis zum nächſten Tage ohne Verband bleiben und 
hatte inſolgedeſſen die entſetzlichſten Schmerzen auszu⸗ 

alten. 

a () Liebemühl, 19. März. Heute wurde hierſelbſt 
Vieh⸗ und Pferdemarkt abgehalten, welcher mit Vieh 
mäßig, mit Pferden gut beichidt war. Die Preiſe für 
Rindvieh waren geringe, dagegen wurden Pferde recht 
gut bezahlt. Der Handel auf dem Pferdemarkt war 
lebhaft. Schweine wurden mit 36 Mk. pro Centner 
Lebendgewicht bezahlt. 

Allenſtein, 18. März. Der frühere Bureauvor⸗ 
ſteher, jetzige Schriſtkonzipient Kuligowski in Oſterode 
ſtellte, um ſich Geld zu verſchaffen, auf ſeinen Namen 
einen Wechſel über 300 Mark aus, ſetzte als Bürgen 
den Namen des Kaufmanns W. aus Liebemühl da: 
runter und ſuchte ihn bei der Sparkaſſe zu begeben. 
Dieſe gab dem K. den Wechſel mit dem Bemerken 
zurück, daß noch ein Bürge erforderlich fe. Kuli⸗ 
gowskl ſetzte jetzt einfach noch den Namen des Schmiede⸗ 
meiſters W. aus Oſterode hinzu, worauf die Klaſſe 
die 300 Mark zahlte. Die Fälſchung wurde aber am 
anderen Tage feſtgeſtellt. Die Strafkammer erkannte 
heute gegen K. auf ein Jahr Gefängniß. — Der 
Steinſetzer Herrmann Barbutzki aus Taulenſee ließ 
am 3. November v. J. im Ueberzieher der in ſeinem 
Zimmer hing, einen geladenen Revolver ſtecken. Die 
kleinen Kinder des Käthners Schareina fpielten nun 
mit der Waffe, und die Ladung traf die Bruſt der 
11jährigen Olga Schareina. Dieſe wurde nach der 
chtrurgiſchen Klinik in Königsberg geſchafft, wo mittels 
Röntgenſtrahlen das Geſchoß in der Leber der Ver⸗ 
letzten entdeckt wurde; eine Entfernung des Geſchoſſes 
iſt aber unmöglich. Die Verletzte befindet ſich trotz⸗ 
dem wohl. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung erhielt 
Barbutzki drei Wochen Gefängniß. 

Tilſit, 19. März. Wie wir |. Zt. berichtet, 
bildete ſich im vergangenen Herbſte eine Aktien⸗ 
Geſellſchaft, welche den Dampfer „Byrute“ käuflich 
erworben und bei F. Schichau in Elbing einen mit 
allem Komfort eingerichteten größeren Salondampfer 
nebſt Glaspavlllon auf Deck in Beſtellung gegeben hat. 
Dieſe Geſellſchaft wird ſofort nach Eröffnung der 
Schifffahrt mit zwei Dampfern: „Byruta“ und 
„Capella“ auf der Tour Tilſit⸗Schmalleningken eine 
regelmäßige Beförderung von Paſſagieren und Gütern 
aufnehmen. In Tilſit wird ein ſchwimmender Warte⸗ 
ſalon am Anlegeplatz der Dampfer errichtet und durch 
eine bequeme Brücke mit dem Ufer verbunden werden. 
Ebenfe ſollen die Stationen Ragnit, Sokaiten, 
Wiſchwill⸗Trappönen und Schmalleningken feſte be⸗ 
queme Landungsbrücken erhalten und ſollen an den 
— frequentirten Statlonen Güterſchuppen errichtet 
werden. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 20. März 1897. 

Schöffengerichtsſitzung vom 19. März. Der 
Arbeiter Carl Banduſch ohne Domizil erhält wegen 
Bettelns eine Woche Haft. — Die unverehelichte Anna 
Kosgug und die unverehelichte Martha Schulz von 
hier, beide unter Sittencontrolle ſtehend, haben ſich 
wegen Stttenpollzei⸗Uebertretung zu verantworten. 
Die Erſtere wird zu einem Monat Haft verurtheilt, 
dle Letztere freigeſprochen. Gleichzeitig wurde gegen 
die Erſtere auf Ueberweiſung an die Landes polizei⸗ 
Behörde erkannt. — Der Tiſchlergeſelle Rudolf Koſe⸗ 
mund und der Schloſſer Heinrich Kutſch von hier, 
werden Erſterer wegen Beleidigung, Letzterer wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt mit je 6 Mk. 


bezw. 2 Tage Gefängniß beſtraft. — Der Fleiſcher⸗ 
geſelle Friedrich Haffle wird unter Freliſprechung der 
Gefangenenbefrelung wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt mit 10 Mk. bezw. 2 Tagen Gefängniß 
und der Tiſchlerlehrling Herrmann Haffle wegen 
Beleidigung mit 5 Mk. bezw. 1 Tag Gefängniß 
beſtraft. — Der Arbeiter Hans Penner von hier hat 
am 2. Februar d. Js. den Schmiedegeſellen Franz 
Bock mit einer Blechflaſche mißhandelt, wofür ihm mit 
Rückſicht auf ſein jugendliches Alter eine Geldſtrofe 
von 9 Mk. bezw. 3 Tage Gelängniß zudictirt wird. 
— Der 80 jährige Tiſchlermeiſter Martin Prütz und 
deſſen Ehefrau Marie geb. Thalbach von hier find 
beſchuldigt, in einem an das Clvpil⸗Kabinet Sr. 
Majeſtät des Kalſers gerichteten Schreiben den hieſigen 
Magiſtrat beleidigt zu haben. Der Gerichtshof erkennt 
gegen den Ehemann mit Rückſicht auf ſeine vielen 
Vorſtrafen auf ſechs Monate und gegen die Ehefrau 
auf zwei Wochen Geſängniß. — Der taubſtumme 
Schuhmacher Friedrich Kreuk von hier, welchem als 
Dolmetſcher Herr Lehrer Wendt beigegeben iſt, erhält 
wegen Körperverletzung drei Tage Gefängniß. 
— Der Inſtmann Joſeph Hoepfner, z. Z. in Alte 
Sadluken, iſt beſchuldigt, dem Beſitzer Claaßen in 
Teckendorf Ende November v. 33. von feiner Inſtkathe 
Bretter losgeriſſen und für ſich verwendet zu haben. 
Wegen Mangels an Beweiſen erfolgte Freiſprechung. 
— Der Beſitzer Gottfried Woelk aus Maibaum hat 
am 24. Januar d. Is. feine Ehefrau Regine, geb. 
Droeſe, mit einer Holzſchaufel mißhandelt, jo daß nach 
dem vorliegenden ärztlichen Gutachten eine Gehirn⸗ 
erſchütterung eingetreten iſt. Der Gerichtshof beſchloß, 
das Gutachten zweier Sachverſtändiger einzuholen und 
die Sache zu vertagen. — Der 15 jährige Arbeits⸗ 
burſche Auguſt Rakau von hier, 5 Mal vorbeſtraft, 
und z. Z. eine Zmonatliche Geſängnißſtrafe in Schwetz 
verbüßend, hat dem Burſchen des Bäckermeiſters 
Schoeneberg einen Beutel mit Brodwaaren geſtohlen, 
außerdem hat er mit Hilfe des Arbeitsburſchen Richard 
Roßmann am 5. Januar d. Is. auf dem Marien⸗ 
burgerdamm diverſe Schulknaben mißhandelt. Es 
waren 23 Zeugen geladen, welche ſämmtlich die Miß⸗ 
handlung konſtatirten. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Rakau wegen Diebftabl3 und ſortgeſetzter Körperver⸗ 
letzung auf ein Jahr Geſängniß und gegen Roßmann 
wegen Körperverletzung auf 14 Tage Gefängniß. — 
Der Einwohner Johann Jepp aus Zeyer erhält wegen 
Forſtdiebſtahls eine Geldſtraſe von 18 Mk. bezw. 6 
Tage Gefängniß. — Den Schmiedegeſellen Friedrich 
Ser von bier trifft wegen Bedrohung des Pollzei⸗ 

ergeanten Schmolkswskt eine Geldſtrafe von 3 Mk. 
bezw. 1 Tag Geſängniß. — Der Schauſteller Carl 
Hundt von hier erhält wegen Mißhandlung in idealer 
Concurrenz mit Beleidigung und Hausfriedensbruch 
6 Mk. Geldftrafe bezw. 2 Tage Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


ur Geſchichte des Chlinderhutes. 
Kürzlich wurde in Paris bekanntlich die Jahrhundert⸗ 
feier des Cylinders vorgeſchlagen. Aber die Forſcher 
haben jetzt herausgebracht, daß derſelbe viel älter iſt 
als 100 Jahre, zu welcher Zeit er zuerſt in London 
getragen worden ſein ſoll. Auf Bildern der alten 
Schulen findet ſich ſchon ein hoher Hut, der dem 
heutigen ſehr gleicht. In den Niederlanden wurden 
ähnliche hohe Hüte beſonders während der Wirren 
des 16. Jahrhunderts viel getragen. Aehnlich ging 
es auch in England und Frankreich, in Deutschland 
während des drelßigjährigen Krieges. Der jetzige 
ſchwarze Seidenhut wurde 1760 in Florens erfunden 
und ſchon im folgenden Jahre iu Paris eingeführt; 
aber die Form war ſchon ſelt zwei Jahrhunderten 
vorhanden. Uebrigens fanden Reiſende in Neuſeeland 
Eingeborene, die nie mit Europäern in Berührung 
gekommen waren, aber ſelbſtge fertigte hohe Hüte trugen, 
welche den unſrigen ganz ähnlich ſahen. Es giebt 
eben gar viele altneue Erfindungen. 

Wagner und Lehmann jun. In das 
Arbeitszimmer des Journaliſten Lehmann traten zwei 
elegante Herren mit dem Begehr, Herrn Lehmann 


— 


in einer dringenden Angelegenheit zu ſprechen. Herr 
Lehmann erſucht ſie, ihr Anliegen vorzutragen. 

„Sie haben,“ beginnt der Eine, „in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ einen Artikel geſchrieben, durch den Herr 
Geheimrath Wagner beleidigt worden if. Wir 
kommen im Auftrag ſeines Sohnes, des Herrn Dr. 
med. und Stabsarztes Wagner, der Sie nach korps⸗ 
ſtudentiſcher Weiſe ſich kaufen will.“ 

Herr Lehmann erwidert nichts, ſondern drückt auf 
den Knopf der elektriſchen Klingel und befiehl! dem 
dienſtbaren Geiſt: „Mein Sohn ſoll kommen.“ 

„Meine Herren,“ nimmt er inzwiſchen das Wort. 
„Sie kommen im Auftrage des Sohnes meines ge⸗ 
ſchätzten Herrn Gegners; geſtatten Sie, daß auch 
ich mich durch meinen Sohn vertreten laſſe.“ 

Und herein tritt ein faſt zweljähriger Pepo, eifrig 
mit dem Verzehren einer Pflaumenmusſtulle beſchäftigt, 
die Spuren dieſer Thätigkeit rings um die Mund⸗ 
partie deutlich verrathend. f 

„Hier meine Herren, mein Sohn. 
handeln Sie mit ihm weiter!“ 

Spricht's und läßt die Herren Zeugen mit dem 
„Pflaumbart“ allein. 


* 
* 

. . . Die Geſchichte iſt buchſtäblich wahr, nur die 
Namen ſtimmen nicht. Lehmann heißt eigentlich Jac⸗ 
quot und ſchrieb unter dem Pſeudonym Eugene de 
Mirecourt vor über 30 Jahren beißende Krſtiken 
gegen Wagner⸗Dumas pere, worauf Wagner⸗Dumas 
Hils ſich Herren Lehmann⸗Jacquot in der oben ge⸗ 
E Weiſe nach korpsſtudentiſcher Manter kaufen 
wollte. 

— Das ſparſame Kind. Vater: Aber Frltzchen, 
das iſt doch eine ganz miſerable Cenſur! Fritzchen: 
Lieber Papa, Du haſt mir früher für gute Cenſuren 
'ne Mark geſchenkt . . .. und da Du fo oft über 
SE Zelten klagſt ... fo wollte ich Dir das Geld 
paren. 

— Gut bezeichnet. Lieutenant zu einem Sol⸗ 
daten, welcher Schauſpieler iſt und bei dem Commando 
„Rührt euch!“ die Gewehrübung ſortſetzt: Zappelinsky, 
extemporiren Site doch nicht fo viel! 


— Bad Ilmenau in Thüringen. Zu den 
Städten Thüringens, die ſich durch eine wunderbar 
ſchöne Lage auszeichnen, gehört unbeſtritten die Bade⸗ 
ſtadt Ilmenau, die im Sommer einen wahrhaft reizen⸗ 
den Aufenthalt gewährt. Der nach allen Richtungen 
mellenweit ausgedehnte Tannenwald tritt dicht an die 
Stadt heran, die Luft iſt rein, ozonreich, ftaubfret und 
wird von einem Univerſitäts⸗Profeſſor zutreffend mit 
„Champagnerluft“ bezeichnet. 

Es war ein glücklicher Gedanke, als ſeiner Zeit 
der verſtorbene Sanitätsrath Dr. Preller ſich entſchloß, 
in unmittelbarer Nähe des Waldes, am Elngange des 
reizenden Manebacher Thales, eine Waſſerheilanſtalt 
für Nervenkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Blut⸗ 
armuth, Skropheln, Frauenkrankheiten ꝛc. zu gründen, 
in der glänzende Heilerfolge erzielt werden. 

Zur Anſtalt gehört ein großer, prachtvoll gelegener 
Kurgarten, ſowle ein Wellenbadpark, in dem Fluß⸗, 
Luſt⸗ und Sonnenbäder gegeben werden. 

Als Kurmittel dienen: Diät, Bäder, Maſſage, 
Heilgymnaſtik, Elektrizität, Suggeſtion und Hypnoſe. 

Die Anſtalt iſt das ganze Jahr geöffnet und liegt 
die ärztliche Leitung in Händen des auf dem Geblete 
der Nervenkrankheiten durch viele wiſſenſchaftliche 
Arbeiten bekannten Herrn Dr. med. R. Wichmann. 

Bei den ſehr mäßigen Preiſen ſind in der Haupt⸗ 
falfon von Anfang Juni bis Ende Auguſt in der 
Regel alle Zimmer beſetzt, es iſt daher geboten, An⸗ 
meldungen rechtzeitig bei der Direktion zu vollziehen, 
die auch bereitwilligſt jede gewünſchte Auskunft ertheillt. 

Erwähnt ſei noch, daß in der Nähe von Ilmenau 
das Gabelbachhaus liegt, in dem die weitberühmte 
Gemeinde Gabelbach an jedem Sonnabend Sltzungen 
abhält. Fürſt Bismarck iſt Ehrenſchulze dieſer Ge⸗ 
meinde. Viktor v. Scheffel war ihr Gemelndedichter, 
gegenwärtig verwaltet Rudolf Baumbach dies Amt, 
der ab und zu ſeine Gemeinde beſucht. 


Bitte, ver⸗ 
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Gedächtnißfeier 
Seiner, Majeſtät 


1 \ 
230 908 100 Vorm. 94 Uhr: Beichte. 


45 526 45 geladen werden. 


Herr Pfarrer Bury. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Oculi. 

St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kcanich. 
Nachm. 2 Uur: Herr Kaplan Tietz 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 


des hundertjährigen Geburtstages 

des hochſeligen 
Kaiſers und Königs Wühelm I. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Piarrer Weber. 

Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
1) Große DToxologte von Bortatanskt. 
2) Salvum fac regem von Hirſch. 


Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Gedächtnißfeier für Kinder. wozu 
auch Erwachſene freundlichſt ein⸗ 


Mittwoch, den 24 März, Abends 5 Uhr: 
Paſſions Andacht. 


Heil. Geiſt⸗Kirche. 


Nachm. 2 Uhr: Feſtgottesdienſt für die 
Schulen. Herr Pfarrer Malleike. 

Mittwoch den 24 März 3 Uhr Nachm.: 

Paſſions⸗ Andacht. 
Herr Pıarrer Malleike. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 10 Udı: Feier des 100 jährigen 
Geburtstages Sr Maj. d hochſeligen 
Kaiſer Wilhelm I. Herr Supertn⸗ 
ten dent Schiefferdecker. 

Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Vorm 114 Ubr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Ubr: Feſtgottesdienſt. Weihe 
des neuen Banners des evangel. 
Arbeiter Vereins durch Herrn 
Superintendent Schiefferdecker. Feſt⸗ 
rede: Herr Pfarrer Weber. 

Mittwoch, d. 24. März, 35 Uhr Nachm.: 

Paſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Bergan. 

St. Paulus ⸗Kirche. 
Gedenkfeier des 100jähr. Geburts⸗ 
tages Kaiſer Wilhelm I. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 

Vorm. 113 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
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Bekanntmachung. 


Am 15. März er. wurde einem 
domizilloſen Arbeiter in Tiegenhof eine 
graubraune Pferdedecke, mit 4 rothen und 
24 dunkelbraunen Streifen eingefaßt, ab⸗ 
genommen. Die Decke iſt dem Anſcheine 
nach geſtohlen. 

Ich erſuche einen Jeden, der über die 
Herkunft der Decke Auskunft ertheilen 
kann, dieſes zu den Acten V J 197,97 
anzuzeigen. 

Elbing, den 18. März 1897. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekunntmachung. 


Zur Erhaltung einer Ueberſicht über 
den Pferdebeſtand im Lande finden in be⸗ 
ſtimmten Zeiträumen Vormuſterungen der 
ſämmtlichen Pferde durch Vormuſterungs⸗ 
Commiſſionen ſtatt. 

Für den Stadtkreis Elbing iſt hierzu 


Ritkvoc, den 24. März cr, 
von 7% Ahr Porm. ab, 


Termin anberaumt, welcher auf dem 
kleinen „Exersierplage abgehalten wer⸗ 
den wird. 

Zunächſt werden die Pferde aus dem 
1. Polizeibezirk zur Muſterung m 
alsdann die aus dem 2., 3. u. ſ. w 
Polizeibezirk. 

Die Beſitzer von Pferden in der 
Stadt Elbing werden aufgefordert, 
zur Vermeidung von Zwangsmaßz⸗ 
regeln ihre ſämmtlichen geſtellungs⸗ 
pflichtigen Pferde zu der ange⸗ 
gebenen Zeit auf dem bezeichneten 
Geſtellungsplatze vorzuführen bezw. 
vorführen zu laſſen. 

Von der Geſtellung ſind ausgeſchloſſen: 

a. Fohlen unter 4 Jahren, 

b. Hengſte, 

0. Stuten, die entweder hochtragend 
ſind oder noch nicht länger als 
14 Tage abgefohlt haben, 

d. Pferde, welche auf beiden Augen 
blind ſind, 

0. Pferde, welche in Bergwerken dauernd 
unter Tage arbeiten. 

In den unter & bis e aufgeführten 
Fällen iſt eine von der Polizeiverwaltung 
ausgefertigte Beſcheinigung vorzulegen. 

Von der Verpflichtung zur Vorführung 
ihrer Pferde ſind ferner ausgenommen: 

1) Beamte im Reichs⸗ oder Staats⸗ 

dienſte hinſichtlich der zum Dienſt⸗ 
gebrauch, ſowie Aerzte und Thier⸗ 
ärzte bezüglich der zur Ausübung 
ihres Berufs nothwendigen Pferde, 
2) Die Poſthalter hinſichtlich der⸗ 
jenigen Pferdezahl, welche von 
ihnen zur Beförderung der Poſten 
kontraktlich gehalten werden muß. 

Es wird hierbei noch ausdrücklich be⸗ 
merkt, daß es ſich hierbei nicht um eine 
Aushebung der Pferde zum Militärdienſt 
handelt, ſondern dieſe Vormuſterung 
lediglich den Zweck hat, die Zahl der 
vorhandenen kriegsbrauchbaren Pferde 
feſtzuſtellen. 

Elbing, den 12. März 1897. 


Der ee 
ne | 


Bürgermei ter. 


Pflug⸗, Weide⸗ und 

Mäheland⸗Verpach⸗ 

tung zu Eſchenhorſt 
per Rückfort. 


Das Reuss'ſche Grundſtück Eſchen⸗ 
horſt Nr. 5, enthaltend 36,6400 ha, 
gleich circa 66 kulm. Morgen beſten Nie: 
derunger Bodens, nahe der Bahnſtation 
Grunau und dicht am Bahnhof Eſchen⸗ 
horſt, unweit der Rückforter Chauſſee ge⸗ 
legen, ſoll parzellenweiſe, theils zum Pflü⸗ 
gen, theils zum Weiden, theils zum Mähen 
für das laufende Jahr verpachtet werden. 

Hierzu habe ich im Auftrage des Eigen⸗ 
ee einen Termin im Gaſthauſe des 

rn Rathke zu Rückfort auf 


Mittwoch, den 5 Mürz, 
Vormittags 10 Ahr, 


angeſetzt, zu dem ich Pachtluſtige mit dem 
Bemerken einlade, daß die im Termin 
bekannt zu gebenden Bedingungen die 
denkbar coulanteſten ſein werden. 


Jacob Klingenberg 
Tiegenort 

Auktionator und vereidigter Gerichts⸗ 
Taxator. 


garantirt 5 80 


Honig, ne Tafel⸗ 


ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinſten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco. 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


nftlente, Knechte, Fütterer 
empfiehlt Milewski, Gr. Hommelſtr. 
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Verliner Tageblatt 


hat jetzt: — 500 Abonnenten! 


Deu Ruf eines Weltblattes hat ſich das B. J. 
durch die allgemeine Verbreitung nicht allein in Deutſch⸗ 
land, ſondern in der ganzen gebildeten Welt, ſelbſt in 
den entfernteſten Ländern, erworben. Wo überhaupt 
im Ausland deutſche Zeitungen gehalten werden, da be— 
gegnet man ſicherlich in erſter Reihe dem B. T.. 

Dieſe univerſelle Verbreitung verdankt es ſeinem reichen, 
gediegenen Inhalt, ſowie der Schuelligkeit und 
Zuverläſſigkeit in der Berichterſtattung (vermöge der 
an allen Weltplätzen angeſtellten eigenen Korreſpondenten). 
Die Abonnenten des B. T. empfangen allwöchentlich 
folgende fünf höchſt werthvolle Separat⸗Beiblütter: 
Das illuſtrirte Witzblatt „Ulk“, die feuilletoniſtiſche 
Monatsaus gabe „Der Zeitgeiſt“, die „Technische 
Rundschau“, das belletr. Sonntagsblatt „Deutſche 
Leſehalle“, und die „Mittheilungen über Landwirth⸗ 
ſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“. 


BE Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen 


(Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung in allen Theilen Deutſchlands ſowie im Auslande. 


Elbinger Apfelwein, 
Marmeladen, 
Gelée's, 
Himbeer: u. Kirſch⸗Fyrup 


p. Pfd. 50 5, 


Tafel- und Kochobſt 


zu haben in der 


Obsthalle 


Aller Markt 26, 


gegenüber der Reichsbank. 
Filiale der 
Sofverwertungs-Genofjenfejaft 
ing. 
Alten u. jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
th Dr. Müller über das 


gibi. Sue . 
ABB &% slem 


sowie dessen radicale en zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Convert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Curt Röber, Braunschwelg. 


Stroh 


in 8 Sorten A durch 
mich nach allen Stationen waggonweiſe, 
ca. 100 Ctr. Ladung. zu haben. 


Bruno Preuschoff, 


Die ſorgfältig redigirte, vollſtändige,„Handels-Zeitung““ 
des B. T. erfreut ſich wegen ihrer unparteiiſchen Haltung in 
kaufmännischen und induſtriellen Kreiſen eines vorzüglichen 
Rufes. Auch haben zu dem großen Erfolge des Blattes die 
ausgezeichneten Original- Feuilletons aus allen Gebieten der 
Wiſſenſchaft und ſchönen Künſte, ſowie die hervorragendſten 
ne Gaben, insbeſondere die vorzüglichen Romane 
und Novellen welche im täglichen Feuilleton des B. T. er⸗ 
(denen, nicht wenig beigetragen. Im nächſten Quartal er- 

eint der höchſt feſſelnde Roman: 


„Frau Magdalena“ von H. Oehmke. 
Die Reiſeberichte von Eugen Wolf 


aus dem Innern Chinas, das unſeren politiſchen und 
Handelsintereſſen immer näher rückt, erregen allgemeines 
Aufſehen, zumal der kühne Forſchungsreif ende ſtets Gebiete 
wählt, die bisher noch wenig von Earp ien bereiſt worden | 


find. Dieſe Artikel erſcheinen ausſchließlich im „Berliner 
Tageblatt“. 


— — — — — 
Das „Berliner Tageblatt“ iſt vermittelſt ſeines eigenen 
ſtenographiſchen Bureaus in der Lage, über die Reichstags⸗ 
und Landtagsverhandlungen 


ausführliche Parlaments berichte 
in einer beſonderen Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen 
verſandt wird, am Morgen des nächſtfolgenden Tages 
ſeinen Abonnenten zugängig zu machen. . 


Poſtämtern Deutſchlands. Probenummern franco. Inſerate 


Braunsberg. 
verſende ich gegen Nachnahme 
I Sofor 1! — direkt an das Privatpublikum — wu) 
Meter 8 em breit ungebl. Hemden - Messel, 

2 „ „ ungebl. pr. Hemdentuch, 144000 Ab t 
. [7 [7 m ae m en 0 

83 1 Köper-Barchent, Innen en! 
A . ngebi. Betttuchstoff hat jetzt die täglich in 8 Seiten großen Formats erſcheinende, reichhaltige 


Nichteonvenirendes wird umgetauſcht. 


A. Alexander, Mittweida i. S. 


Webwaaren⸗Fabrik⸗ Niederlage. 


Richard Jant ke, 


Sapezier- und Jekoralionsgeſchäft, 


Heil. Geiststrasse 40. 


Größtes Lager Polſternöbel aller Art. 


Polſter⸗Garnituren in allen Preislagen. 
erren⸗ und Schlafſophas. 
Chaiselongues, Sorgstühle, Schreipstühle etc. 
Nur moderne 
Fagons. Billigſte 
Preisnotirung. 


Ausführung von Dekorationsarbeiten. 
Großes Lager in Plüſchen, Mö belſtoffen, Divandecken ze. 


Paneel⸗, 


Garantie für 


befte Ausführung Aeparakurwerklälte. 


und Material. 


7 10 ag 2 = 


l ade % 


Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 41. 


Verſandt⸗ Haus. 


Herren-Anzug-, Paletotstoffe eto. 


Damenkleiderstoffe. 
Meuheiten und Stapelartikel in größter Auswahl. 


Direkter Verſandt an Private. 


Jedes beliebige Maaß zu Engros-Preiſen. 


Wickel⸗ u. Cigarrenmacherinnen, 
Cigarrenſortirerinnen, 
ſowie Mädchen als Lehrlinge 


unter e Bedingungen und 


Tabak⸗Entripper 


bei erhöhten Löhnen verlangen 


Eine gebrauchte 


Hochdruckdampfmaſchine 


neun effektiven Pferdeſtärken iſt zu verkaufen bei 


Brauerei Engliſch Brunnen, Elbing. | Zeitung. 


Mk. 85 Pig. 


Loeser & Wolff. 


liberale 


nebſt „tägl. 8 mit feſſelnden 8 ſowie inſtruetiven 
Artikeln aus allen Gebieten, namentlich auch der Haus⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft und dem Gartenbau. Im nächſten II. Quartal erſcheinen 
zwei hochintereſſante Romane: 
A. Wilbrandt: „Schleichendes Gift“. 
Arthur Zapp! „Drei Mädchen“. 

Die große Auflage der „Berliner Morgen⸗Zeitung“ iſt der beſte 
Beweis, daß ihre politiſche Haltung und das Vielerlei, welches ſie für 
Haus u. Familie an Unter⸗ 

haltung und Belehrung bringt, | 


großen Beifall findet. Vierte ljährlich 1 Mar k 


bei allen Poſtanſtalten nnd Briefträgern. 


Unser von keinem Präparat übertroffenes 


Dr. C. Scheibler’s Mundwasser, 


pereitet aus. bleifreier, essigsaurer Thonerde nach Vorschrift 
des Geh. Sanitätsraths Prof. Dr. Burow, hat sich durch langjährige 
Erfahrung nach dem übereinstimmenden Urtheil vieler ärztlicher Autoritäten 
als bestes Mund- und Zahnreinigungsmittel bewährt. Dasselbe 
erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne den Email anzugreifen, und 

entfernt sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde. 

Preis ½ Flasche Mk. 1,00, ½ Flasche Mk. 0,50. 
Prospecte über Dr. C. Scheibler's Mundwasser mit 

zahlreichen ärztlichen Attesten gratis und franco. 
Alleinige Fabrikanten: 


W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 


Niederlagen in Elbing: in den Apotheken, R. Wiebe, 
R. Sausse, B. Janzen, F. Laabs; in Danzig: Apoth. H. Lietzau, 
Apoth. R. Scheller, Alb. Neumann, R. Lenz; in Dirschau: Apoth. 
0. Mensing; in Marienburg: in den Apotheken, J. Lück Nachf.; 
in Neustadt: A. Ziemens, H. Brandenburg; in Pr. Stargard 


und Zoppot: in den Apotheken. 


1 ͤ —äG—äͤ— ͤ —[—— — 
ih im Sta | Selbſtverſchuldete Schwäche 

6 aül, ee nu De e 2 5 
Trier a. d. M. skrankh. heilt ſicher u. 25jähr 


ns ale Dr. Mentzel, nicht⸗ 
(en 


‚approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
jtraße 27, I. Auswärts brieflich. 
— — 2 — 
Saar- und e 
Geſchäft gegründet 1849. 


Ein jung. Mädchen 
Vorſchrifts mäßige 


kann ſofort eintreten in 
Post-Packet-Adressen 


H. Gartz Dudkrnderdi. 
(mit m A bedruckt) 


jetzt 3,50 Ml., 


2 


5 


7 


ae 


bei mehreren 1000 à 1000 N 
23 Mk. Fahrplan 1896. 

i 2 N e ans: Richtung 87511088 b. 

7775 Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck . 1 10 4 Om, 10,880. 1 

8 f n 40,0 m., 122 Nm, 

H. Gaartz' a ag 5 8 


ungen: 
Ab we, 


1.22 Nm. 


Buch⸗ und Hecidenz-Druderei, 
Elbing. 


2000-2500 Mk. vom 1. April, 
oder ſpäter geſucht. Näheres unter] 
3 in der Geſchäftsſtelle dieſer 


